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Nor wenigen Yahren* Tas man Mm den Zeitungen, daß 

aus der Stadtbibliothek von PVeruigia eine werthvolle Handichriit, 

Giceros Wert über die Pflichten enthaltend, jpırlos verfcjiwunden 

jei nnd daß man für die Entdedung de8 Diebes nicht weniger 

als 10000 Rejaro auzgejegt habe. Kaum var dies verkündet 

worden, verbreitete fi) die Nachricht von einem. nenent Bücher: 

ranb: die in einer hervorragenden Bibliothek zu Nom als ein 

Seltenes Stleinod aufdewahrten vier Bergamentbfätter, auf welchen 

Amerigo Vespueci, Frennd de3 Columbus und Namengeber de3 

nenentdeeten ErbtHeils, einen Bericht über die neue Welt nieder 

gelegt hatte, waren pföglich ebenfalls abhanden gekommen. Solde 

Attentate find nicht erft in unferen Tagen verübt worden; falt 

jede bedeutende Schriften md Bücherfammlung Hat icon Aehn- 

“ Fiches zu erleben gehabt, jo aud) die Berner , weldye etwa zit 

Anfang diejes Zahrhunderts die Handihrift eines alten Kom: 

mentar3 zu Ovibs Ibis eingebüßt Hat, jorwie ans einen mit 

funstvollen Miniaturen. veichgejehmücten Manuffript eine Neihe 

von Zwitialen, welde ohne Nücdfiht auf den ngebenden Text 

Tchnöde heransgejchnitten wurden. 

Man ficht, Hier war c3 nicht das blanfe Gold und Silber 

oder da3 gleißende Edelgeftein, da3 zum Diebftahl Heransforderte, 

* SDiejer Vortrag wurde am 20. Jaıtar 1886 im großen Kafinojaal 

zu Bern gehalten. 

geitfragen. N. 8. IV. 60. 61. 
It «m



jondern lauter Gegenjtände geiftigen Werthes, für welde fic) 
nicht Zederniamm mit gleicher Wärme interejfirt, e3 feien dem 
Kenner, Sammler und eva no Händfer. In den Neihen 
diefer Leute afjo find vorzugsweife die Anftifter und Verüber 
Joler Veruntrenumgen zu fuchen, welhe nachzınveifen um fo 
Ihtwieriger fällt, al3 fie von ihnen, weil gegen Objekte infom: 
menfurabfer -Schäßung gerichtet, gar nicht als Schlechtigkeiten 
empfunden md daher noch mit einer geviffen Freude an der 
dabei zır beweijenden Naffinivtfeit ins Werk gefegt werden. 

Doch den Bibliotheken md Sammlungen droht nod) ein 
anderer, nicht minder gefährlicher Feind, welcher mit den näm: 

 Tichen Waffen, theif3 erfinderifcher Uieberfegenheit, theil3 jträflicher, 
dem Gedanken an eine jchwere Verjindigung nicht Raum gebender 

° Unbefangenheit zu arbeiten verjteht ‚die Fälfchung nämlic, 
worüber ich die Ehre Habe, Heute einiges mittheilen zu dürfen. 

Der Handfhriftenfätf hier figurirt bereit3 unter dem 
“ Berfonal unjerer heutigen Nomane und zwar gerade bei jolchen 
Autoren, welde die Wirklichkeit de3 Lebens treu nachzubilden 
bemüht find. 

- Der namentlich wegen des veizenden Bildes der ‚Hamburger 
Scaujpielerin Charlotte Ackermann von ung mit Necht ver 
ehrte Schriftfteller Otto Müller führt uns in jeinem „Stojterhof“ 
al3 Helden diefe3 Nomans einen jungen Gelehrten vor, der, 
duch) mancherlei trübe Erfahriugen verftimmt, in feiner hoff 
nungsfofen Vergrämtheit nur od) den einen Gedanken Degt, 
fid) durch eine unerhörte That an diefer. unbarınderzigen Wiljen- 
Haft zu rächen, die ihm tatt der ficher erhofften Nofen und 
Lorbeeren mr Dornen auf Dorien. geboten. Zu dem Behuf 
ftellte Konftantin mit unfäglicher Meihe und unter Aufvand der 
tiefiten Gelchrjamfeit eine angeblich im neunten Sahrhundert 
gejchriebene grichiiche Handichrift Her, weldhe den gründlichften 

. Vergleich mit den wirkfichen Originahverfen aus jener Zeit nicht 
(453)
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zu Keen brauchte ‚und. ein bisher gas unbekanntes Merk, 

nänlid, „Neifebriefe des Vythagoras“ enthielt. Sowohl in der 

Sprache, wie in der ganzen Anffafjungs- und Anfchanmgsweile 

der darin behandelten wichtigen Begenftände ang den dunklen 

Gebieten der Neligion, Bhifofophie, Botitit und Kultur, furz 

de3 gefamten geiftigen und materiellen Lebens der pythagoreifchen 

Periode Fonnte diefes Bud) ganz gut für das Werk eines da: 

maligen Zeitgenofien gelten. Neben einer Neihe bereits durd) 

andere Schriften bekannter und wohlbeglaubigter Thatfachen. 

figurirten da aud) mehrere ganz neite Büge- und „Äberrajchende 

Aufktärungen Diefer und. jener dunklen ‚Stelle des Porphyrius 

und Samblidus, des Ariftoteles und Vhitofaus“. 

Das Schriftchen wird gedrudt und findet überall große 

Anerkennung. „seit Menjc) ahnte Bis jegt eine Tänfhung, am 

wenigften eine abfichtliche; einzelne Abweichungen vom borifchen 

Dialekte, einzelne Verftöße gegen Chronologie und Orthographie 

Yiepen fi) auf Rechnung jpäterer Grefärer und Adjchreiber jehen; 

-in der Hanptfache war und bfieb e3 ein Bud) von unzweifel: 

haft wiffenfchaftfichem Gepräge, eine Antiqnität, der die Zeug: ° 

niffe und Urkunden aus jener altgriechiichen Kulturperiode jo 

unwiderfegbar zur Seite ftauden, daß die gefehrtefte md Icdarf- 

finnigfte Kritik, and) wenn fie bei diefer ud jener Stelle ftußig 

wurde, am allerwenigften den gefehrten Herausgeber dafür verant- 

wortfic) machen‘ Founte. ‚Hatte doc; diefer ferbjt Hier und da 

in den Anmerkungen einzelne Widerjprüd)e: de Textes nad) 

gewviefen und mit Glück deren Erffärung oder muthmaßlicdhe 

Ursache darzulegen verugt”, 
\ 

Aber die Frende an diefem. großartigen Erfolg dauert nicht 

fange: plöglid) erfcjeint eine vernichtende, alles aufdedfende ‚Ne: 

cenfion. Nientand freifich will au deren Ehrlichkeit. glauben. 

Konftanting Freunde fihen gerade beijanmten und jtoßen ver: 

gnügt an auf das Wohl des Entdeders der pythagoreiichen 
\ (459) ' 
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Briefe, — da tritt diefer jelbjt ins Zimmer, ergreift das ih 

freudig Hingehaltene Glas mud bringt den Treinfipruc) aus: 

„Es Tebe der vedliche, unbelannte Menfch, der mic Schuelen 

entfarvt und des großen Pythagoras Gedächtuiß vor einem 

Fäljcher gefhügt Hat.” Nach) diefen Worten bricht er zufamnten, 

der Schlag hat ihn gerührt, in wenigen Stunden ijt er eine Leiche. 

Man erinnert fi) umwillfürlic an ein ähnfiches Motiv, 
da3 in den ein paar Jahre fpäter erfchienenen, feiner Zeit mit 

einem’ jonft nur mod) bei den Ebers’fchen Produkten beobachteten 
Entufiasmus von Alt und Jung uud namentlich von den ala: 
demijchen Kreifen entgegengenonmmenen Noman Gujtav Freytags, 
der „verlorenen Handfchrift”, zu finden ift, wo der menschenjchene, 
von der Welt zuvücgefeßte Magifter. Suips den ehrlichen, aber 
federnen und wenig fcharffichtigen Gemadl der „Japphifchen Lode”, 
Herrn Profeffor Stemvelius, durd) ein felbjtgejertigtes, angeblic) 
altes Handjhriftenftücd Hinters Licht führt und Mäglid) zu Falle 
bringt. . 

Aber das find ja alles bloß dichterijche Phantafiegebilde, 
- hören wir fagen, welche der Wirkfichfeit nicht entiprechen dürften. 
Und dod) ift das Leßtere nur zu jchr der Fall. Gerade die 
von Dito Müller erzählte Gefcjichte Hat fi), einige auf Rechnung 
des Dichters zu fehende Aenderungen abgerechnet, in der That 

vor einigen fünfzig Jahren in Dentjchland zugetragen. 8 

betrifft dies den von Wagenfeld aus einem angeblich) in einem 

portugiefifchen Softer aufgefundenen griechijchen Codex Heraus 
gegebenen uralten phönizifchen Schriftfteller Sarcjuniathon, von 

dem ein Merk über pHönizische Gejchichte in nem Bücjern vor: 

gelegt wurde. Die Ueberrafhung in den gelehrten Kreijen war 

um jo größer, als von diefem von den Alten mehrfach, er 
wähnten und Bald in die Negierung der Semivamis, bald ii 
die Beiten des trojanischen Krieges verjeßten Autor durd) die 
Vermittefung der enjebifchen Schrift über die Vorbereitung zum 

(460) "
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Eindinm des Evangeliums nur wenige Fragmente einer griehifchen 

Ueberfegung bekannt gewoefen waren, alg deren DVerfafier der 

unter. Nero Tebende Srammatiter PhHilon von Yybloz genamt 

wird. Gerade dieje phifonifche Ueberfegung wollte mın Wagen 

° feld im feiner Handicrift vollftändig entdeckt Haben. Aber e3 

. galt vorerft das Zerrain zu jondiren, dem Fund eine günftige | 

Aufnahme zu verfchaffen. Daher begann Wagenfeld zunächit - 

wit der Veröffentlichung eines Anszuges daraus, welcher, in 

dentjcder Sprache verfaßt md mit einem empfehlenden Vorwort 

von dem berühmten Keitjgriftenkenner Grotefend begleitet, im‘ 

Sahre 1836 in Hannover erfhien. Sofort tnüpfte fi daran 

eine lebhafte Disfuifion, an der fid) neben Starl Dttfried Müller 

in Göttingen nod) Benfey, Paulus und der bekannte Semitologe 

NMovers betheifigten. Doch muhte vor einer endgültigen Ent: 

fcheidung. oc) die Ausgabe ferbft abgewartet werden. Diele 

eridjien das Kahr darauf in Bremen, enthaltend den griechischen 

.‚Zert nebft einer Lateinifchen Weberfegung, der noch im gleichen 

Sahre in Qühe eine deutjche nadjfolgte. Set war mit einem 

Schlage die ganze Sache Har. Nebft fonftigen den icjon vorher rege 

gewordenen Verdacht einer Fätfhung unterftügenden Ungeheuer: 

fichfeiten entdeckte mar im dem griechischen Text, welchen MWagenfeld 

natürli) andy die Enjebingegeerpte hatte einverleiben müfjen, 

eine Anzahl von Sehfern, welche nur im gedruckten Enfebins 

und da als einfache Drucjehfer zu fejen warelt, die der Fätljcher 

jorgfo3 in fein Opus mit herübergenommen Hatte. Damit war 

die Färhug umviderfeglic) nacjgewiefen und ‚die Streitfrage . 

erfedigt. “ 

Ein ähnlicher Tall ift noch in der neueften Beit, vor. 

achtzehn Fahren pallitt. Ende Suni 1871 {chrieb Der befannte 

Aegyptologe Heinrich) Brugic Bey ans Kairo an Georg Chers 

nad) Leipzig, Mall habe in jüngiter Zeit in Aegypten eine, jehr 

alte, in Unciafen gejjriebene Handichrift der Werfer des Aejchylos 
(461)



  

entbedt. Des Näheren Hieß «8, die Ucberichrift fer in Hufeifen- 

form gejchrieben und enthalte zugleid) eine Angabe über die 

Aufftellung der Perfonen umd deS Chor auf der Bühne. Diefe 

eberfchrift Tante: „Artefilaos, des Ariftomadjos Sohn, (jchentt) 

dem Hippoffeides, de3 Gfanfon Sof, die Verfer,‘ die fiebente 

der fiehenumdachtzig Tragödien des Aejchylos, de3 Sohnes de3 

Euphorion aus Efeufid. Die Perfonen des Stüdes find: Chor 

der Greije, Vote, Atofja, Kerges, Schatten de3 ‚Dareios, Chor.“ 

Arc) trug das Manuffript nad) Brugi3 Bericht eine interejjante 

Unterschrift in Turfiven Schriftzügen des jehsten Sahrhunderts - 

1. Chr., wie fie aus Taiferlihen Briefen jener Zeit befannt 

find, welche befagte: „Und dies (Buch) der in der Stadt der 

“Thefialonicenfer befindlichen Bibliothek (jchrich) in der dritten 

Sudiktion des Jahres 6078 der Garderobewächter (oxevoguA«t) 

2eontios“, d. H. im Jahre 570 ı. Chr. 

Aljo eine Handfchrift eines freifich fonft bekannten Stüdes 

von Neichylos aus dem lehten Drittel de3 fch3ten Jahrhunderts, 

während die ältefte Aefchyfoshandfgrift, die wir noc) befigen,' 

die Florentiner, erit ang dem elften Jahrhundert jtanımt. Weld’ 

treffliche Hilfe Fieh fi) da für die Herftellung des bekanntlich 

ftarf verdorbenen Tertes erwarten! Schon war maıt fid) darüber 

einig, daß fic) die Leipziger Bibliothek einen folchen Fund nicht 

entgehen Tafjen dürfe, doc) follte ex zuerst noch duch einen 

Kenner geprüft werden. Dies übernahm der gefeierte Plautus: 

fritifer Friedrid) Nitfhl, damals in Leipzig, der fid) in früheren 

Zahren auc fpeziell mit Aefchylos befchäftigt Hatte. 

Bu dem Behnf fertigte Brugfh mit: feinem Bruder eine 

genane Durchzeichnung des ganzen Goder an und fandte diefelbe 

an Nitjhl, Und was ergab fh? Da fiel fon das ganz 

‚und gar Ungewöhnfiche der äußeren Geftalt der Handighrift auf: 

fie befteht aus fünf, jechzig Tentimeter Tangen und nem Genti- 

meter fchmalen Streifen von dünnften Pergament, die an ihrem 

163) ”
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oberen Ende ar einen Eifenbeineylinder befeftigt find und zivar 

jo, daß man alle fünf Streifen bequem um diefen Eylinder 

vollen fan. Vier Streifen find auf beiden Seiten beichrieben, 

- der fünfte ame auf einer, in einer |wunderjchönen, aber ehr ver- 

gilbten Schrift, welche fi) für Ueberfchrift und Tert als die 

nänliche Heraustellte. oc) nie Hatte man ferbft bei den älteften 

Manufkripten ein ähnliches Verfahren angetroffeit. 

Dani war e3 diefe Neberihrift, welche die jehweriten Be: 

denken erregte: darin werden die Perfer das fiebente Stüd von 

fiebemmdachtzig genannt. Bunächft [fimmte- die Zahl fiebenmd: 

achtzig ‚nicht zu, den anderweitigen Weberlieferungen, wonad) die 

.”ebensbejchreibung de3 Aejcylos von fiebzig Stücden ud Suidas 

yon nennzig Stüden jpriät. Doc, Fonnte da. ein genaueret, 

ang einer verloren gegangenen Auelle ftanımender Bericht vor» 

fiegen. Aber daß die SBerjer das fiebente Stüc genannt werben 

(wir Haben hefanntlich gerade nod) fieben Tragödien von Aeachylos), 

das war durchaus unbegreiffidj: Teine der erhaltenen Hand« 

ichriften hat die Berjer an fiebenter Stelfe, und nimmt mau ai, 

e3 hätten damals alle Stücde des Aeichylos nod eriftirt, To 

konnten die Perjer nicht die fiebente Stelle einnehmen, weder 

wenn die Anordnung alphabetiich, nod), wenn fie ronofogifch) 

war, dem im Tehteren Falle mühte angenommen werden, 

Acchylos hätte in den fiebenundzwanzig Sahren nad) feinen 

erften dichterijchen Auftreten nur fieben Stücde gedihtet, dagegen 

in den folgenden fiebzehn Sahren nicht weniger als adizig. 

Ya Schritt Nitschl zur Hanptjade, nämlich der Verglei- 

hung des. angeblid) alten Textes mit der und fonft bekannten 

Fafjıng. Da ergaben id) ganz merbwürdige Dinge. Nirgend3 

ift eine Versabtheilung zit veripiren, alles ift, al® 06’ PBroja 

wäre, hintereinander gefhrieben. Keine Scenen find voneinander 

gejchieden, jetbit heim Wechjel der Perjonen findet feine Tremmung 

statt. Dergfeichen it! ferbft bei den älteften Handfchriften unerhört. 
(463)
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Aber man fand noch mehr. Nirgends wird die vielfach) 

verborbene. Ueberlieferung geheilt: -e3 it der Tandlänfige Bulgat- 

teyt mit ein paar Schreibfehlern, und zwar ift e$ der von 

_: Dindorf im Jahre 1827 beforgte Text, dem aud) Wellauer ge 

“Folgt ift. Doc) Hat diejer an ein paar Stellen zuerjt und allein 

ein paar Aenderungen. von Gelehrten, darınter eine Ergänzung 

von Gottfried Hermann in den Text gejeßt, und diefe — finden 

fi) in der ägyptiihen Handfchrift. Afo Tag dem Zälfcher die 

Mellanerjche Ausgabe vor, ein Schluß, der zur Evidenz erhoben 

wird dur) die Thatjahe, daß von fäntfichen Ausgaben des 

Acichylos, die wir femen, einzig und allein die Wellaneriche 

die Verfer an fiebenter Stelle bietet. Sept erklärte fich ohne. 

Schwierigkeit jene merhvirdige Notiz in der Ueberfehrift de3 

ägyptüjchen Salfifitats: die fiebente Tragödie des Aefchylo3. 

Ueber die Antorfchaft diefer Zäthung find wir nicht weiter 

unterrichtet, doc) vermuthet Nitjchl, daß der durd) feine Titte: 

 rarifen Vetrügereien zu trauriger Berühmtheit gelangte Grieche 

Simonides feine Hand int Spiel habe. Derjelbe Hatte bereits 

zu Anfang der jechziger Jahre eine Uraniospandjrift und zwar 

gleich einen Palimpfeft im Schrijtcharakter der Herkufanenfer 

Rapyrusroffen gefälfcht, indem er fid) dazu der einfchlagenden 

Bartien des Photius amd des Gtephanus von Byzanz bediente. 

Dod) war der Betrug gleid) 1863 durd) Verb, Ehrenberg md 

Dindorf amd den Engländer John Murray aufgededt worden. 

7 Man begreift Leicht, weldy’ gewaltigen Schaden ein folcher 
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Muthrwille, wenn er nicht rechtzeitig und gründlich an den Pranger 

geftelft wird, in der Wilfenjchaft anrichten muß. Im Jahre 

1726 erjchien in Würzburg von Profeffor Behringer ein teurer 

Soliant mit zahfreichen Abbildungen von vorfündfluthlichen Ber: 

fteinerungen von’ Spinneweben, fechsflügeligen Schmetterlingen, 

androggnen Urfröfchen und anderen Foftbaren Eeltjamfeiten unter 

den diefen Monftren enijpredjenden Titel: Lithographiae Wirce- 

(461) 
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burgensis ducentis Japidum figuratorum a potiore inseeti- 

formium prodigiosis imaginibus exornatae specimen ‚cum multis 

figuris. Alle diefe Dinge hatte Behringer unter Beihülfe feiner 

Edler fetbft gefunden und ausgegraben. Aber noc) während 

des Drudes' wurde er inne, Daß diefelben ihn jehändlich Hinter: 

gangen Hatten, indem fie jene jogenannten urweltlichen Ber 

fteinerungen jelber in Kaltjtein gerikt, gefribt, das Ganze Heim 

fic) vergraben md dann im Beifein ihres Lehrers froglocfend 

wieder aufgefunden Hatten. Das Bud) erjchien trogden, jedoch) 

mit einem Anhang, in welchem der gute Man nit bintendem 

Herzen Aufigfüffe zur Stener der Wahrheit gab. Später jedoch 

wurden, joweit dies ging, die Abzüge zurücigezogen. 

Soldjes wäre fon dazıı angethan, gegenüber der früheren 

Zeit die Gegenwart mit den Lächeln der Veberlegenheit aus 

zuftatten, "werm wir mut nicht neben verjchiedenem anderen unfer 

„Bud, der Wilden“ von Abbe Domened) Hätten, das unter dem 

Second Empire bein Hofbucdruder der Kaiferin am Anfange 

der fechziger Jahre in fojtbarer Ausftattung mit janber und 

- fein ausgeführten Tafeln exftellt wurde. Hatten bei den früher 

genannten Beifpiefen ‚die Editoren jerbft wifjentlic) gefäljcht oder 

waren fie die Opfer raffinirten Betrngs geworden, fo Haben wir 

63 bei Abbe Domenech nur mit einer ing Unglaubliche gehenden 

Befchränktheit zu Hit. Das Sudelheft eines dentjchen Hinter: 

wäldferjungen, der in der elementarften Weile jein ichmmbiges 

Herz aufs Papier ichmierte und Grlänterungen in beutjcher 

Sprade darüberfchrieb, erigjien hier in  verfchivenberifchen ' 

Tompe als das „Bud; der Wilden“, verfehen mit einem grund: 

 gelehrten Kommentare, in welchem  diefe Beichnungen als 

Ausfluß Der tiefiten fosmogonifchen Dffenbarngen der 

Sndianer Hochgepriejen und eingehend erläutert wurden. 

Die deutfcie Wilfenfchaft hat fofort das mit unendlichen 

Uebermuth in die Welt gefandte Wert mit dem gebührenden 

" 
(465)



Hohn entlarvt, und feither find alle Exemplare fpurlos ver ' 

jwunden. 

Der Begriff Fälfchung bezieht id) gemeiniglich anf die 

Erftellung von Dokumenten oder überhaupt Objekten, die in 

Wirklichkeit gar nicht exiftiren oder wenigftens fo, ivie fie vor» 

geführt werden, nicht egiftiren oder eriftirt Haben. Naturgemäj; 

ift damit in den weitaus meilten Fällen Schädigung fremder 

Sntereffen verbunden, wie bei der trügerifchen Herftellung von 

Lebensmitteln, Wecjfeln, Münzen, Druden, Unterschriften u. f. w., 

jo daf fi das Kriminafeecht ganz Speziell mit diefer Frage zu 

beichäftigen Hat... ES fan mm nicht in unferer Abficht Liegen, 

das Wefen der Zälfhung in allen denkbaren Amvendungen, 
deren Zahl Legion ift, zu verfolgen, dn dies weit über das 
bejcheidene Maf unferer Kräfte und aud) der ung jitgemefjenen 
Zeit Hinansginge. Wir befchränfen ung vielmehr darauf, jene 
Sälfjung zu beipregen, welde fid) unferer Kenntnig der Ber: 
gangenheit Dindernd in den Weg ftellt und zwar dadurd), dad 
fie die Hanptguelle unseres Wiffens von den früheren Zeiten, 
nämlid das Schriftenthum, durd) Aufftellung umvahrer 

 Atenftüde trübt. Dem nod) auf einem anderen Wege, auf den 
wir hier nit weiter eingehen könn, wird das richtige Bild 
von den vergangenen Tagen mittelft Falling alterirt, nämlid) 
dadıurd), daß an umd für fic) echte Dokumente wifjentlich Falic) 
angewandt, erflärt, gedeutet, dab gewilfe Daten aus dem Zur 
jammenhang geriffen oder romantiic ausgejchnückt, wichtige 
begleitende Nebenumftände verfchtwiegen werden. Diefe Art von 
Sallgung, welche auf die Unterdrüchung der Wahrheit hinaus: 
fäuft, - ift anf allen Gebieten des Wifjens zu finden, fobnto 
Einer in ein hejtimmtes Syftem oder Dogma jo biindlings 
verrannt ift, daß er feinen anderen Standpimft zu würdigen 
oder auch nur zu fehen vermag. Aır der Bekämpfung folder. 
Sälfgung, welhe mit Mangel an Unparteilichkeit, Umficht, 
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Veberblid, Objektivität zufammenfällt, arbeitet die Wifjenfchaft 

dur) das Mittel der Kritit auch Heute nod) tagtäglich und 

wird vorausfictlic) bei allem Sortfehritt mod) jo fange zul 

arbeiten haben, al3 dem menfchlichen Erkenntnipvermögen die 

befannten engen Grenzen gezogen find. Das dagegen fan ımd 

muß Schon jet von jedem echten Zünger der Wiffenichaft ge: 

fordert md erreicht werden, daß er id) wenigsten? nie umd 

nimmer zu eier wifjentlien Umvahrheit hinabwürdige. 

Unter diefe Aubrik der Seihichtsfätchung Fällt aud) die Ent: 

stellung oder Verdrejung von Ausfprüchen berühmter Männer. 

* Das allbefannte Wort Galileis: TE puor se MU0NG, „Und fie, 

{ bewegt fid) doc,“ da3 er feinen Richtern ins Antlih gejchleudert 

: haben foll, ift, al3 eine folhe Fätfhung nacgewiefen durch) Die 

- neneften Unterfuchungen über den Prozeß Galileiz, welche zeigen, 

daß diefer vielmehr gerade im Gegentheit feinen Herifalen 

Gegnern die alfergrößten Zugeftändniffe gemacht hat. Gefälict 

erjcheint aber aud) die angeblic) im Jahre 1616 Galilei ab: 

V
e
 

v 

Verfechter feiner Lehre von der Bewegung der Erde um die 

Sonne auftreten werde. E3 ftellt fid) nämlich Heraus, daß er 

wohl die Verpflichtung eingehen mußte, Dieje Zehre nicht als 

ficjeren Sag mitzuteilen, nicht aber, ‚fie nur als Hypotheje vor. 

autragen, und in ber That Hat Iehteres aud) Galifei in: feinem 

Saggiatore gaıız ausdrüclid) gethan, ohne daß der Papft, den 

dod) diefe Schrift eigens gewiditet war, deshalb gegen ihn ein: , 

\ gelgritten wäre. Auch) äußerlich trägt das fragliche Aktenftüd ; 

ton Zahre 1616 Lanter. Zeichen der Uncchtheit an fid). 

Die Geiichtsforfhung unferer Tage hat nad) diejer Seite, 

namentlich) im Bereiche der Urtmden, [Hon eine Menge der über: 

genöthigte Erflärung, daß er fünftighine in feiner Weile als ° 

NG 
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vafchendften Nefultate erzielt, auf die wir hier nur ganz allgemein . 

verweilen fünnen, da wir heute vornehmlid) nur die beiden Litte: 

ratıtren Des Eaffiichen Alterthums ins Ange zu fafjen gedenken. 
(167)
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Vergleicht man- das, was fid) von der griechifchen und der 

römischen Litteratur nod) erhalten hat, mit deren urfprüng: 

lichen Beftand, fo ift der Verluft ein ganz ungeheurer, und e8 be: 

greift fi) eben fo fehr die Freude über jeden neuen Fund, wie 

die Nothwendigkeit einer fcharfen Unterfuchung desfelben, da fid) 

unter diefen Umftänden mr allzuleicht Betrügereien einftellen. 

Von Epifur, welcher dreihundert Bücher gefchhrieben haben foll, 
darımter eine Schrift über die Natur allein in fiebenunddreißig 

. Vüchern, ift nur noch vorhanden: erftens die dürftigen Fragmente 
der Volumina Herculanensia und zweitens, Einiges bei Diogenes 
Laertius, beftehend in einer Sammlung von vierundvierzig 
Sägen Epifurs, ein paar Briefen umd feinem Teftament. Ber: 
foren find ferner fäntlihe Schriften der: älteren Gtoiker Zenon, 
Stleanthes, Arifton, Perfaeos, Herillos, Chryfippos, Antipatros 
von Tarfos, Antipatros von Tyros, Panaetios, Apollonios 
von Tyros, Pofeidonios, Athenodoros. Dan alle Schriften 
der alten, mittleren und meneren Afadentie, darunter die be3 
Kleitomachos von Karthago aus dem dritten Sahrhundert n. Chr., 
die fich auf mehr alS vierhundert Bücher beliefen. Weiter die 
ganze römische Dramatit mit Ausnahme von Plautus md 
Terenz und Senefa. Bon vierumdficbzig Werken Varros mit jecc)ö- 

. Sundertzwanzig Büchern haben wir nur nod) die Schrift über den 
Landbau ımd ein Stücd über die lateinische Spradjye. Dies mr 
wenige Beifpiele. Wenn wir ung nur auf das Erhaltene ver: 
fafen Fönnten! Aber ein Vfiet auf die Tpärlichen Nefte der 
beiden‘ Litteraturen Ichrt uns darunter noch dazu eine große 
Menge zweifelafter Produkte kennen: namentlich” find e3 die 
Älteften Perioden, die mit folden veich gefegnet find. Denn je 
weniger man von den Titterarifchen Studien einer Zeit wußte, 
um fo bereitwilliger {hritt man zur künftlichen Ergänzung diefer 
unbequemen Litden, theifweife Schon früh, dod) im großen 
und ganzen in verhäftnißmäßig fpäter Beit, wo der Mangel 

(168) - .
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am geordneter Kritik ein foldjes Verfahren nur begünftigen 

mußte. 
- 

Seid) au der Schwelle der griehijchen Litteratur, un 

1250 vor Chrifto, begeguen wir mehreren unter dem Namen 

98 DOrphens umlaufenden Gedichten, deren Echtheit bereit3 

 da3 Altertum mit Net angezweifelt Hat. Denn felbjt die 

adjtundachtzig Hymnen mit ihrem religiös »mıyftiichen Sndhalt, 

der relativ ficherfte BeftandtHeil der orphifchen Mufe, Fönnen in 

ihrer jeßigen Form nicht älter fein, al3 das jechste Sahrhumdent. 

3a, fie dürfen überhaupt nur infofern als orpdiid) bezeichnet 

werben, al3 fie viefleicht zum Theil orphiiche Lehren und 

orphifche Neligionzfäbe enthalten. Bei dei Argonantica, einem 

den Zug der Argomanten nad) Koldis Idildernden Epos, Tafjen 

fi) Spuren der Neberarbeitung gar Dis ins vierte Sahrhundert 

nad) Chrifto verfolgen, wie die merkwürdige Mifchung älterer 

und neuerer Vorftellungen zeigt. Der gleichen Zeit gehören 

"die epifCen Gedichte über die Steine und über die Erd» 

erjcHütterungen aut. 
. 

Nicht befier it es dem Mujäns, den angeblichen Zeit: 

N; genofjen de3 Orpheus ergangen. Das ihm früher zugefchriebene 

? feine Epos von der Liebe de3 Zeander amd ber Hero ift jebt, 

wie Inhalt, Metrif,. Sprache und Geift des Gedichtes Lehrt, 

“einem ganz anderen Mufäns zuertheilt worden, welder im 

fünften Sahrhundert nad) Chrifto Tebte und der epijchen Schule 

des Nonnos angehörte. \ 

Serner Tiegt und eine große Sammlung Sibylfinifder - 

Drafel aus angeblich ganz alter Zeit ‚vor, doch. finden fid) 

Harin eine Menge Anfpielungen auf die. hriftfiche Religion und 

fonftige jpätere Buftände, fogenannte Vaticinia ex post, denen 

\ eg wenig Hilft, daß ihnen die Namen des Dlenos, Mufäns, 

Zeirefias, Bafis, der Manto md der Bhemonoe vorgejegt find. 

Yeberhaupt ift diefe ganze Slafje von Qitteratur fort 
(469) 

.



währender Erweiterung ausgejeßt. So werden jetbjt noch der 

Iyfophronischen Safjandra aus der- Mferandriner Zeit am 

Scluffe Weisfagungen in den Mund gelegt, welche viel Ipätere 

Zeiten zur Vorausjeßung Haben und mr al fpätere Anhängfel : 

“gefaßt werden Fünnen. 

And) die beiden Homerifhen Epen gehören i in gewifjem 

Sinne hierher, infofern fe als einheitliche Werke eines bejtimmten 

Dichters überliefert werden, was fie nicht find, und al3 zu 

einer feftgefeßten Beit verfaßt, während verjchiedene Altersftufen 

unterschieden werden können. Um von den vielen fremden Zus 

thaten und Ausjchmicungen, von den häufigen, unpafjend at: 

gebrachten Wiederholungen zu fhweigen, ift hier namentlic) das 

\ Eindringen von hefiodiichen Veftandtheilen zur betonen, wie in 

\o ins der Sciffsfatalog des zweiten Buchs und in der 

Ddyffee der Franenfatalog im elften Gefang, dejjen Hefiodifcher | 

| ‚lrprung durch die wichtige Stelle der Bernerfchofien zu Vergils 

:Georgica bezeugt wird. Nocd) weiter geht die Homerfrage, tr . 

dem fie die Nichtf_hnur der poetifchen Einheit an die beiden 

großen Gedichte anlegt. Denn eine Einheit ift wohl da, aber 

wefentfich verfchieden von jener Einheit, welde ein Probult 

poetijchen Schaffens, ein Erzengiß planvoller Kunst ift, welchen 

Mapitab man deshalb wohl anlegen darf, weil die einzelnen 

Stücke in meilterhafter Vollendung vorliegen. Uebrigens ift der 

ung heute gebotene Tert Tediglid) eine Frucht alerandrinichen 

Sleißes und alfo nicht älter, als das dritte Zahrhundert vor 

Chrifte. Ganz abzutremen ift der fonftige Homerifche Nadjlab 
der Hynmen, des Frofehmänsferfriegs und der Heineren Gedichte, 
jowie/mehrere der zahlreichen Biographien Homers, von denen 

jälichlich eine dem Vater Herodot und eine andere dem Plutard) 

zugejchrieben wird. 

Aud die Werke Hejiods Haben viele Veränderungen er- 

jahren; von dem Schild bes Geraties ift der größere Theil, 
(470) 
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weldjer den Kampf zwifchen Heralfes und Kyfnos enthält, ganz 

\ deutlich jüngeren Datums; der Bweifampf gar zwifchen Koner 

\ md Hefiod ift erjt in Hriftlicher Zeit entjtanden. 

Unter dem Namen der Erinna, Sappho3 eitgenoffin, 

“die alfo dem fiebenten und jechsten Sahrhundert angehört, ift 

ung ein Hymmus auf die Herrfcher Noms überliefert, der nur 

aus römischer Zeit herrühren fanıt. nn 

And) die Moralfäe des Theognis, der in der Mitte 

des jechsten Jahrhundert vor -CHrifto Tebte, befipen wir mir It. 

einer fpäteren Sammfung, deren ga änferfiche Anordnung 

von jelbft zu vielen fremdartigen Erweiterungen einlud.' 

- Xer gleichen Epodje gehört Bholylides an: aber das 

ihm zugefchriebene herametrijche Lehrgedicht tamımt aus rift- 

Yicher Zeit, jo wie die goldenen Sprüche des Pythagoras. 

erft von einem fpüteren Pythagoreer zufammengeftellt wurden. 

Pythagoras feroft nämlich Hat den. bejten Beugnifien zufolge 

feine Schrift Hinterlafjen, und e3 erweijen fid) daher Die majjes 

Haften Werfe, welche jeit dem erften vorhriftfichen Sahrhundert 

auf feinen Namen gejcjrieben warden, cirfa jechezig an ber 

1 Zahl, al3 Studien der Angehörigen feiner Säule, von denen 

; Der Nenplatonifer  Zamblid) in feiner Lebenshejchreibung de3 

; Pythagoras augdriiklic) bemerkt, e3 fei als ein jchönes Beichen 

yon’ Anhänglichkeit zu betrachten, daß die jpäteren Pythagoreer 

dem Stifter ihrer Schule beigelegt hätten. Sreili) joll da 

Pythagoras auf einmal Dinge behauptet haben, welche erjt von 

Plato, Aristoteles oder den Stoifern ausgeiprochen. twurben, 

. aber das nahın man mit, der größten Semüthsrnhe Hin... 

‚And, von Wejop. ift kaum eine ber Sabeln in. ihrer 

ursprünglichen Geftalt erhalten: überall treten uns darin Er» 

\ ohne Anjprucd) auf eigenen Ruhm ihre Entdedungen und Schriften 

i 
i 

\ 

weiterungen und Bufübe mannigfachfter Art entgegen, was nicht , 

zu veruundern, WEn-Mal vernimmmt, daß unfere Heutigen Aelop- 

Beitfragen. R. 8. IV. 60. 61. . 2 1) 

— | x 5 " 
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, „Jammfungen fäntficd) anf die im vierzehnten Jahrhundert erfolgte 

X Bearbeitung de3 Bhzantiner3 Mayimus Planudes zurüdgehen. 

- Dann ift echt von Empedofles das Gedicht über die 

Kugel und das Meifte von Anakreon, das jpäterer, ja zu ' 

großem THeil ganz fpäter Zeit angehört und Hödjitens. als - 

| Bearbeitung und Nachahmung echter Lieder zu Anafreon in 

; Beziehung Steht; aber es ift bezeichnend, daß in diefer von 

i Konftantinos Kephalas im zehnten Jahrhundert veranftalteten 

- Sammlung gerade die fonft von antiken toren citirten Bet 

fpiefe anakreontifcher Pocfie fäntlich fehlen. 

Die griehifchen Dramen hatten, fo Tauge fie nod im 

dionpfifhen Wettlampf aufgeführt wurden, im ganzen weniger 

unter Verfälfhung zu leiden, obwohl der Gedanke des Nedners 

ykurgos, von Stant3 wegen ein Exemplar der drei Tragifer 

“ herzuftellen und die Aufführung einer der Tragödie künftig 

Ä von dejjen -Benugung abhängig zu machen, das bisherige Ein 

.: dringen von allerlei BVerderbniffen vorausfeßt. Arc) Hat die von 

‚ Dr. Deri eingeführte, in vielen Zällen, 3. 3. in der Andromadje 

"de Euripides nicht abzuweifende Nefponfionstheorie zur 

Entdefung der offenfimdigften Interpolationen geführt. Nament- 

lid) werden gerne Ähnlich. Elingende Stellen aus anderen 

Stüden der nämlichen oder aud) anderer Dichter eingefchoben: 

fie verrathen fid) gewöhnlich dadurd, daß fie doc nicht vet 

in den Bufammenhang pafjen, aud) dadurd), daß fie etwas ab: 

geändert find. SIntereffant ift, wie Deri diefe Interpolationen 

‚ erffärt: e3 find nicht folde-von Schaufpielern, die fid) mit der - 

H faden Verrväfferung, welde jolde Erfagftücde meist Fundgeben, 

ı wur felbjt gejchadet Hätten, fondern von Handjchriftenverfäufern, 

: die den Nuhm, volljtändigere Erempfare, zu befiken, beanfpruchen 
: und dadurch ihre Ausgaben preiswürdiger machen wollten. Dod) - 

trifft and Hier die Hauptihuld die fpätere Zeit. Sämtliche 
‚unter dent Namen des Thespis gehenden Fragmente find er- 

(472) - 
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dichtet: -hatte Doc) nad) Diogenes Raerting nod). der berühmte 

Schüler de3 Ariftoteles, Heraflides Pontitus, ganze Tragddien, 

die er jelber angefertigt, mit dem Namen des Thespis aus 

geftattet in Umlauf gejegt. Doc dev Betrüger erhielt feine ver: 

diente Strafe, indem er durd) einen anderen noch) überfiftet wurde. 

Ein- gewiffer Dionyfios Metathemenos gab, eit Stud Parthe 

nopäos als fophoffeijch heraus, und der gleiche Heraklides 

glaubte e3 ihm. Unter .den euripideijchen Stüden ijt das 

Fragment der Danae entfchieden zu ftreichen, wie auc) der ganze 

NHefus, welcher einen untergeordneten Genius verräth. 

Dazu Fommen nody fünf Briefe des Euripides au 

den König Archelaos, an Sophofles und an KepHifophon, deren 

EHtgeit. Ton im Aftertjum durch einen gewifjen Apollonides 

Yin. einer mindeftens acht Bücher umfafjenden Schrift „über er 

fogene Gedichte” energie angegriffen worden ift. Derjelbe 

unterwarf eine Brieffammlung de3 Aratos der gleidjen Genfur; 

Ä | 

’ 

und bezeichnete als FZälfcher einen Sabirius oder Nabirius - 

"Bollio. Su der That enthalten jene Briefe eine wahre Blumen 

teje von  Abjurditäten und Gedantenleere. Namentlic) Tönnen 

“sid, die Briefe ar Arhelaos nicht vit genug in dent Gedanten 

ergehen, wie {Hör e8 fei, wenn ein Fürjt jo würbigen 

und achtbaren Männern, wie er, Euripides, einer jei, Wohl- 

taten erweile; ja e3 heißt darin jogar, wen Ardelaog einmal 

vom Thron geitürzt werde, jo werde ihm eines jedenfalls ver: 

pleiben, nämlid) die Erinnerung an das eriviefene Gute. Oder 

5 erzählt Euripides dem König, wie der Vater ziveier pelläifcher 

Künglinge, deren Befreiung jener von ihm erwvirkt, überall Die 

Athener gepriejei habe, daß fie To treffliche Bürger hätten, wie 

ihn, den Euripides nämlih! Dazu ijt die Sprade ein ab- 

fcheuliches Briehifdh, geipreist, dunkel, unmündig, Die Verbindung 

der Gedanken unlogifh, furz in. allem zeigt fid) das direkte 

Gegentheil von der wohlbelannten Kedeflüffigkeit de3 Euripides. 

. 
" 2* (473)
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Ueberhaupt fteht die gelamte griechifche Brieflitteratur 

auf bedenklich fhwachen Füßen. Galt e3 doc) bei den Sopfiften 

nnd Ntedekünftlern als willtommene Stilübung, Neben oder 

, Briefe im Namen eine3 großen Bhitofophen, Zeldhern, Staatd- 

| mannes u. |. w. ihre Schüler niederfcjreiben zu fafjen und 

__} zwar mit. der ftehenden Einführung: „iwas wirde MN. unter 

| diefen- oder jenen Umftänden fpreden oder gefprodhen. Haben?“ 

Si | Einen Wieberhall diejer Uebungen finden, wir mod, in den 

' \ Heroiden des Dvid, wenn 3. ®. diejer felbit der Penelope einen 

; Ziebesbrief an den. in der Ferne weilenden Ddyfiens in die 

"Feder diktirt. Kein Winner, wenn die Kritik diefe Literatur: 

gattung Scharf aufs Korn genommen hat. ur 

Eine Mufterleiftung auf diefen Gebiet find Nihard 

Bentleys Unterfuhungen über die Egtheit der Briefe des 

PBhalariz, gejchrieben gegen einen glänbigen Herausgeber der: 

felben, Charles Boyfe, in den neunziger Jahren be3 fiebzeguten 

- Sahehumderts. Diefe Briefe, deren Echtheit jehgn von PhHotius und 

unter den Neneren von Menagius, Angelus Bolitianns md 

| Lilins Ghralous angezweifelt worden, geben fi) al8 eine Privat- 

; forvefpondeng de3 1m“ 560 v. Chr. Iebenden Tyranıen Phalaris 

| von Agrigent auf Sizilien aus, find aber, wie aus einer Menge 

Hiftorifcher Schniber erfichtlich, erft in der nachhriftlichen Zeit, 

etwa im vierten oder fünften Jahrhundert, angefertigt worden. So 

wirdz. DB. von Vhalaris die Bewwohnerjchaft der Stadt Phintia er- 

wähnt, welche erjt zweihundertfünfzig Jahre nach ihm gegründet 

woorbenift, ähnlich die Stadt Afäfa, die erft Hundertvierzig Zahrenad) 

PBhafaris gebaut wurde. In einem Briefe verjchenkt ferner Phafaris 

an feinen Arzt, der eine große Kur an ihm gemacht, zehn Paar 

theviffeifcher Gefäße, d.h. folder Vafen, die nad) einem Töpfer 
<heriftes von Korinth benannt find, welder Hundertzwanzig Jahre 

ipäter als Phalaris febte. Weiter ericheinen Zanffe und Mefjana 

al3 zwei gleichzeitige, jelbftändige Städte, während in Wirklichkeit 
(479) -



  

Eu | 

Meffana erft an Stelle des zerjtürten Banfle gegründet ward 

uud zwar it der. Zeit des Xerzeß, alfo wieder viel {päter al3 

PBhHalaris. Dan “werden Bürger von Tanromenim erwähnt, 

während bieje früher Nagier hießen und erft Hunbertjedhzig Sahre 

nad) Phafaris den Namen Zanromeniten annahmen. Auc wird 

itet3 nad) attifchem Geldt gerechnet, obgleich auf Sizilien, WO 

diefe Briefe gefchrieben fein wollen, ein gatlz anderer Münzfuß 

“in Gebraud war. Aehntich tet e3 mit der Sprache, die nicht 

dorifch, jondern wiebernm attifc) ift und fc Dabei einer Menge 

yon Nebewendungen bedient, die nachweistic) erft von jpäteren 

Autoren zum erjtenmal it Umlauf gejeßt wurden. Kurz, e& 

herrjcht nicht der‘ mindefte Biveifel mehr, daß wir.c3 hier mit 

einer großartigen foppiftiichen Fälfhung zu. tun Haben, deren 

Urjpeung evt eva taufend Jahre nad) Bhalaris’ Zeit fällt, und 

die ich zu allem, was His dahin über Nhalaris überliefert 

- worden, in bevupte Oppofition jebt. _ _ 

Das Gleiche ift von den Briefen des Themiftofles und 

des Sofrates und feiner Schüler Kenophon, Ariftipp, 

Simon, Phädrns u. f. w. zu jagen. Sp heißt 8 in zweien 

diefer Briefe (Nr. 13 u. 25), Phädrus habe den Sofrates über 

febt, während nad) Athenäns Blato den Zehler gegen die Chrono« 

(ogie begangen hat, daß er den PHädrus in dem gleicjnantigen 

“ Dialog. fid) mit Sofrates unterreden Laffe, obgleid) diefer ur 

fehlbar vor den Tagen dieje Bifofophen gejtorben fein müffe. 

Sn einem anderen. Brief, Der nod) bei Lebzeiten des Sofrates 

gejcjrieben fein will, Tejen wir, daß die Anklagerede gegen 

Sofrates von einem gewiljen Bofyfrates verfaßt jei; Dei So: 

frates jedod) und Diogenes Laertins vernimmt mar deutlich, 

daß jene Schrift einfach eine foppiftifche Pruntrede war, welde 

nad) Sofrates’ Tode-verfaht wurde, da dariıt die Mauern des 

Konon erwähnt ware, ein Ereigniß, welches jedh® ‚volle Jahre 

päter fäntt. Ober e3 wird an einer anderen Stelle eine Doppel 
(475)
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Heirat) des Sokrates mit Myrto "und Kanthippe angenommen, 

. während wir aus Plntard) willen, da Panactios Hinfänglid) die 

auf eine unterjchobene Schrift de3 Ariftoteles zurüdgehende Meir 

mung wiberlegte, daß Sofrates zwei rauen gehabt: weder 

Plato nod) Kenophon no, Ariftophanes Haben die Myrto je 

erwähnt. Dazu fommen nod) viele andere Ipradjliche und fad): 

fiche Abfonderlichkeiten, welche ebenfalls Bentley) anfgededt hat. 

Nicht minder find gefälicht die Briefe des AUnaharfis, 

de3 Pythagoras und feiner Schule, des Platon, Ifofrates, 

Demofthenes, Aefhines und Diogenes von Sinope. 

Uneht ift ferner die Schrift des Herodot über Homer, 

> das Iehte Bud) des-Thufydides, mehreres von Xenophon, 

wie der Agefilaus, die Apologie des Sokrates, die Scäriften 

über den Staat der Athener und Lafedämonier; über die. Ein: 

fünfte und der Schluß der Kyropädie. Dann von dem Sophiften 

__ .„Gorgias . die Sobreden anf Helena und Palamedcs, mehrere 

_ reden von Alkidamas, Antiphon, Lyfias, Jiokrates, | 

Demofthenes. 

Auch) die philofophifche Litteratur ift vielfad) burd) unter» 

gejcjobene Schriften alterirt worden. Ein Werk des Bythago 

reer8 Dfello3 vor Lufanien, der um 500 v. Chr. Tebte, 

handelt über die Natur des Weltalls, aber in attiicher Spradie, 

während Ofellos dorifch geichrieben Haben müßte. And) ift der . 

Inhalt ungeorduet: beginnend mit einer ftark wiederholten Ans 

einanderfegung über die Cwigfeit de3 Weltalls Ichjlicht das Heine 

- ‚Scriftdhen mit ganz gut gemeinten, aber triviafen Vorjehriften 

über bie Che plöhfid) ab. Tas Ganze jeht vielmehr ein Studium 

der platonifchen Schriften (namentlich der Nepublit) voraus. 

Ehbenfo ft die Schrift des Timäus (um 400) über die 

Seele der Welt und Natur zweifelhaft, jowie die des A rhytas 

über die Natur des Weltafl3, ferner ein Werk des Atomiften 

Demofritos von Abdera, betitelt „Rhyfiiches und Myftiices”. 
(476) ° . .
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Dann mehrere Dialoge der fogenannten nvollfonmenen So+ " 

tratifer, des Aeldines und Sebes, und ziemlich viele Stüce 

: yon PBlato, von dejen vierunddreißig erhaltenen Dialogen nicht 

5 weniger alg elf den Stempel ber Unehtgeit an fid) tragen, 

EL ganz abgejehen von fieben bereits in der Ueberlieferung als un: 

edjt bezeichneten Stüden. 
" zu 

Bon den Werken des Hippotrates (460-372), deren im 

ganzen fiebenzig aufgezähft werben, fünnen MT ganz wenige 

als authentifd) bezeichnet werben, uud aud) diefe wurden größten: 

theitg durd) fpätere eberarbeitung ‚verfäfit. E3 Tam dies 

daher, weil mehrere mediginifche Säriftiteller denfelben Namen 

x, führten und ferner, weil Die PBtolemäer für Hippofratifche Hand: 

AN schriften hejonder3 Hohe Preife zahlten: fo ging die Berfätichung 

° Schon von den nächften Verwandten des Hippofrates ans. 

Keiter ift dad aus jechs Büchern beftehende aftronomifche 

Gedicht > jmore)souarızd, DA8, unter dem Namen des um 263 

v. Chr. ebenden, Manethon geht, exit ehva im fünften Zahr- 

Hundert I. Shr. verfaßt, während die denfelben Namen tragende 

SHrift über die Könige der AHegypter eine Stitübung des be 

rücptigten. Fälijgers Aunins_von. Viterbo ift. 

nter den Hiftorikern erjcheint Beroi u von Chafdän 

als Hauptjcgriftfteller des dritten Jahrhunderts db. Chr., aber }- 

fein fünf Bücher Ttarkes Merk über Die Antiquitäten hat den 

Ichon genannten Humaniften Auning von Viterbo zn Verfaffer!!’ 

Mit ‚Kaltiftdenes, dem zeitgenöifipchen Geigiätsihreiber der 

Seldzüge Afegander3 des Großen, wird ein gewöhnlich Piendo: 

faflifthenes genannter Autor identifizivt, Deiien GSefhichte 

Aferanderd de3 Großen erft ehwa im zweiten. Sahrhundert 

-n. Chr. verfaßt fein Fan und von romantisch myftiichen Aug: 

{chweifungen- winmelt. Eine {ateinifche Bearbeitung diejes 

PMerkes durd) Julius Balerinz ift no Ipäter anzufeßen,. und ' 

die des Ardhipresdyters Leo, die Grundlage ber mittelalterlichen 

. 
\ . - (47) 
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franzöfiichen und. deutjchen Afexanderromane, fällt. gar erft 

ins: zehnte Jahrhundert. Darnad) foll Alerander der  Sofn 

eines ägpptifchen Königs Nectanabus- gewefen fein, der, als 

Aftrolog in Macedonien fid) aufgaltend, mit Olymıpias ein Ber 

Hältniß gehabt, und dergleichen mehr. Bon Diodor ferner 

wurden 1639 einige Briefe in italienifcher Spradie heraus 

gegeben, ohne daß fi) deren Echtheit Hätte nachweijen Tafjen. 

And) unter den Werken des Plutard) befinden fich mehrere 

verdäghtige Schriften, theils Biographien, theits jolche pHilofo- 

- phifch-moralifchen Inhalts. Ferner ift die acht Bücher haltende 

Geographie des Ptolomänz ang dem dritten Jahrhundert n.Chr., 

welche lange Zeiten hindurch al3 allgemeines Handbud) der Ocogras 

phie diente, ftark-mit Zufäßen verfehen worden, und von dem gen» 

graphifchen Keitfaden des Agathemeros ift das zweite Bud) eine 

vertvorrene Wiederholung des erften md von einem andern Berfafier. 

- Bei Ariftoteles erregt fon der Umftand Verdadt, dab 

die erhaltenen. griehifhen und. arabifchen Verzeihnifie jeiner 

Schriften nicht miteinander übereinftimmenz; des näheren erfcheinen , 

unecht die Werke über die Winde, über die Welt, über den Himmel, 

über die Pflanzen, über die Yarben, die Nhetorit an Alexander 

die Dekonomit und eine Anzahl Briefe; dazu kommen no 

mehrere nur in Iateinijcher ‘oder arabifcher Spradje überlieferte} 

Bücher, von denen fi) die meiften als untergejchoben Heraus: 

geftellt Haben, wie daS Secretum Secretorum, die Tönigliche 

das zehnte Bud) der Thiergefchichte, die PHyfiognomif, die usa 

), 

Phyfiognomie, der Lapidarius, die myftiihe Phifofophie der) . 

Aegypter. Die Zäfhung ariftoteliicher Schriften begann -fchon 

frühzeitig. Ammonius erzählt in feinem Kommentar zu Ariftotefes’ 

Kategorien. world): „E3 wird berichtet, daß Ptolomäus Phi | 

ladelpgus fc) jehr für die’ Schriften des Ariftoteles intereflirte: 

und jogar Geld gab Denen, die ihm Bücher des Philofophen‘ 
brachten: daher Iten Mance, um fid) Geld zu erwerben, den’ 

(473) 
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Namen des Bhilojopgen alg Titel auf. Die Schriften 

ı . 

Anderer.” 

Arhimeder. 

And; Theophraits Hauptwerk über bie Sharattere bir 

fißen toir mt in einem Anszug und in jpäterer Bearbeitung. 

Serner find von dem fabelhaften Hermes Zrismegifto3, der 

1500 v. Chr. gelebt haben foll, nod) mehrere apofruphe Scgriften 

vorhanden, “deren Abfaffungszeit jedod ins zweite und dritte 

Ehenfo tet es um mehrere Schriften eg Eutfid md 

Sahrhumdert n. Shr. fällt, theils- aftrologiichen, ‚t5eil® aldemi- 

ftijchen Suhalts; jo eine Abhandlung über den Stein der Weilen, 

über den Saft der Pilanzen dgl., \äntlic) von Neupla- 

tonifern herrührend. 
- " 

Dan werden von den adjtzig Schriften des Rucian fünf 

undzwanzig als umecht oder zweifelhaft betrachtet, Torwie mand)e8 

von Galen. Im-Hirtenroman 903 Longns Haben alle Ans: 

gaben vor 1810 im jechsten Kapitel Des erjten Buches eine 

Ziide, die plöglic) in- ber Ausgabe Conriers nad) einer Sloven: 

tinee Handihrift ausgefült erjcheint: aber die betreffende Stelle 

diefer Handicrift wurde von Courier unleferlih gemacht, jo 

daf man ihn nicht £ontrofliven Fam. Endlicd) wird das meift 

r 

aus Euripides gezogene Drama „Der feidende EHriftus” fätfd: | 

fi) _dem..Gregorio
s von Nazianz im vierten Zahrhundert 

1. Chr. zugejgjrieben. — ” u 

Bon der römischen gitteratur ift zunächit alles, was fi) 

auf die. Ältere römische Gefchichte bezieht, verdädjtig. Sp ev 

wies fig) der im Sabre 181 v. Chr. zu Nom gemachte Fund 

von angeblid) auf ben König Numa zurücigehenden Schriften, 

die, wie vol Livins berichtet wird, troß ber vierhindertneungig 

Sahre noch ganz a) ausfahen — man wollte fie in einem 

- fteinernen Kafteıt gefunden haben — als eine unverfchämte 

Säljchung, da fie eine Entwidelung der Phitofophie des Voytha- 
(479)
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goras enthielten, der erjt anderthalb ‚Sahrhunderte nad Nıma 

gelebt hat. Gejchrieben waren mod) dazır dieje Stüde, deren 

Zahl von Plinins, Livius und PBlntarc) verfcieden angegeben 

-- wird, auf ägyptifchem Papyrus, der erjt lange nad) Numa zur’ 

fitterariichen Verwendung Fam. Man Fanıı fid) denken, wozıt 

allem da der alte König Numa hat herhalten müfjen. Aber ob 

nicht am Ende der Inhalt diefer Dinge doc) nod) erträglicdher 

war, als das, was der oder die von Apollo und allen Mufen 

verlafjene M. vd. Acheradten in dem anf Weihnachten 1885 

fertiggebracdhten und mit biederen Anmerkungen ausgeftatteten 

Noman „Numa” der Welt glaubte darbieten zu dürfen? - Und 

warum follte denn nicht, nachdem der ägyptifdhe Hippogryp)) 

zur Genüge abgeritten worden; e3 einmal mit dem Altetrustkiichen 

und Urrömifchen probirt werden? Der Himmel bewahre die - 

Aftertfumswiffenfchaft vor folhen Freunden! 

And) die Behauptung des Hiftorifers Lieinins Macer, er 

habe fic} zu feinem Gefcjichtswerf der auf Sinnen gefchriebenen Auf 

zeichnungen bedient, hat wenig Wahrfcheinlichkeit, da Urkunden von 

folchem Stoff den gallifchen Brand faum überdauert Haben werden. 

‚ Bon Plantus betrachtete jchon Varro nur eimmdzwanzig 

"Komödien als echt, die, weldhe wir nocd, befihen; als wahr 

" fcheinfic) echt neunzehn, die übrigen (fecdhzig biß neunzig) als 

umecht: unter den Iehteren befanden fid) viele ältere Stüde, - 

welche Plautus überarbeitet hatte. Bon den VBacchides, deren 

erfte Scene verloren gegangen find, enthalten ältere Ausgaben 

eine von Antonio Beccadelli aus Palermo verfaßte Ergänzung, 

während die Tegte Scene de3 Poenufus in doppelter Yafjung 
- vorliegt, von denen nur eine von Plautus felbft Herrühren kann. 

an \ Eine im vierten Afte des Amphiteno vorhandene Lüde hat 

‘ Hermolans Barbarus im fünfzchnten Iahrhundert ansgefüllt. 

.:, Solche Ergänzungen aus menerer" Zeit findet man and im - 

{Pfeudolus, im Mercator und in der Aufılaria. Menrfius wollte 
(430) 
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die falfhen Einfähe. der Ießteren im einen alten Goder 

gefunden Haben, weghafb Niebuhe an ihr höheres Alter glaubte; 

aber «8 hat fi) herauzgeftellt, da Meurfins damit bie im 

Sahre 1500 gedruckte Ausgabe des Baptifta Pius meinte, nad) 

den bekannten Spracdgebraud) jener Zeit, wonad) vetus codex 

einfach ein altes Bud) Heipt. Eine diejer Scenen rührt von 

 Codrus Ureen? her. 

Aehnlic; verhält e3 fich mit Terenz’ Adria. 

Bon Ennins? Annalen giebt e3 viele gefätjchte Gitate, welde 

- im Jahre 1595 durd) Merula eingefchmuggelt wurden. Die 

dem. älteren Cato zugefchricbene Sentenzenfammlung, Disticha 

Catonis genamt, ftammt aus ber Iepten Zeit der römischen 

\ 
\ 

| 

vr 

n
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Ritteratur; jelbft feine Schrift über den Randbarr- Hat eine =’ 

mobernifivende Weberarbeitung erfahren. 

Dazı Fommen verjchiedene apofryphe Reden aus after ° 

Zeit, jo eine des älteren Seipio Afrifanus, eines Zeitgenofjen 

- 9e8 Cato, gegen den Rolfstribunen Naevins, weldje aber {don 

von Gicero angezweifelt wide, eine andere des Sempromius 

- Gracdus, weitere, die erft nad) dem ode der betreffenden 

Kedner von Anderen aus dem Geädhtniß niebergejchrieben wurden. 

Unter den eiceronifhen Schriften befindet fi) eine auf 

. führlide Nhetorik, wegen ihrer Widmung xhetorica ad Herennium 

genannt, welche man wegen der großen Achnlichkeit, die zwifchen 

ihe und dem Wert Ciceros ‚über die Auffindung de3 rednerifchen 

Stoffs Herridt, fchon im Afterthum dem großen-Nedner beilegen 

zu mühjen glaubte: aber die Vericjiedengeit. it vielen. Haupt: 

punkten ift noch) größer, als die Achulicjkeit, und zubem citirt 

Duintilian die Shüft unter dem Namen eines gewifjen Cor 

nifieing, welcher der fullanifchen Zeit angehörte. Außerdem 

find einige Neben auzzufgeiden, Harunter die ‚Streitreden 

zwifchen Cicero md Salluft, welche immerhin {hon aus der 

erften Kaiferzeit zu stammen icheinen, Da fie ‚von Duintiltan 

i . 
(481) 
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erwähnt werden. Unter den Briefen ift das in Deutfchland 

aufgefundene, von Gratander herausgegebene zweite Buch der 

Briefe an Brutus deshalb ftark -angezweifelt und von Drelli 

geradezu dem: fünfzehnten Jahrhundert beigelegt worden, weil 

c8 fic) bisher in feiner Handfchrift hat wieder anffinden lafjeı. - 

Die nur aus Citaten befannte Troftfchrift, welche Cicero 

eim Tode feiner Tochter Tullia verfaßte, erichien plöglid, voll 

ftändig in Köln im Jahre 1583 mit dem Titel: „ein eben et 

anfgefundenes umd zum erftenmaf edirtes Buch”. aber der Ver- 

faffer war Sigonius; ferner wurde in Bonn im Jahre 1811 ein 

viertes Bud) de natura deorum durd) einen gewiffen Seraphinus 

E:herausgegeben, den machmaligen Superintendenten Cludins in 

_ Hildesheim, weldjer 1835 ftarb. Ya nod) im Jahre 1853 ver- 
f Öffentlichte Ferrucei in Modena nene Fragmente aus Ciceros 

I Schrift über das Zatunı, die er in einem Palimpfelt gefunden 

| haben wollte, aber Nitichl wies jofort die Fälfhung nad). 

- Ein anderes verlorenes Werk Cicero de gloria, das Petrarca 

noc) gefannt Haben Yvill, foll von Vhilelpdus und Afcyonins im 

fünfzehnten Jahrhundert beugt und dann verbrannt worden fein. 

Zwei grammatifch-rhetoriiche Schriften, die unter Ciceros Namen 

gehen, Synonyma ımd Differentiae sermonum genannt, hängen 

mit Cicero nur infofern zufammen, als defjen Werke beit Stoff 

dazır geliefert Haben. Dagegen ift ganz apofryph ein Lehr: 

gedicht Orphens oder über den fleifigen Züngling, welches Cicero 

für feinen in-Athen ftwdirenden Sohn gedichtet Haben fol. 

i Nicht von Cäfar rühren her der Schluß der Beichreibung 

des gallifchen Kriegs (Buch 8) und die Schilderungen be3 

\ erandrinifchen, jpanifhen und "afrifanifchen Feldzugs: dabei _ 
ift der Unterfchied des Stifs der beiden legten im Rergleid) zu 

den erften fo groß, daß nicht einmal der nämliche Verfaffer für 
alle diefe pfendocäfarifchen Schriften angenommen werden kann. 

“Die beiden eriten, welche Cäfars Schreibweife näher kommen, 
) 
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geben fih in der Norrede zum . achten Bud) „des gaftifchen 

Krieges ganz deutlich als nichteäfariich zu erfenmen. ’ 

Bon den fatfuftifchen Werfen find aber der Schimpf - 

rede gegen Cicero nod) zwei Briefe an den alten Cäfar über _ 

die politiichen Buftände der damaligen Zeit untergejhoben; fie 

ahmen wohl den Stil des Salluft nad), jtammen aber aus der 

fpäteren Kaiferzeit. 
\ 

. Der augufteifgen Zeit wollten die elf Fragmente der 

offiziellen Staatzzeitung (ber Acta diurna populi Romani) at: | ma 

gehören, welche Pighins im Sahre 1615 in ‚feinen Amalen 

(II. p. 378) veröffentlichte; der Fund war nicht wenig geeignet, 

Sedermanns Aufmerkjamteit anf ih zu ziehen, ‚da in diefem _ 

älteften Sutelligenzbfatt, det Melt Hödit interefjante Dinge über 

Geburts und Todesfälle, Heirathen, EhHei—eidungen 1. j. w. 

zu fefen waren. Doc) erwiefen fid) dieje Stüde durch) die Banf 

als ein ohne Erfolg dur) Dodwell und Lieberfühn vertheibigtes 

Madjwert des fünfzehnten Sahrhundert2. Ein Produft | 

’ \ 

nämtichen Zeit ift das von Berot 1532 herausgegebene Scriftchen 

über den Stammbaum dc3 Anguftus (de progenie Aususti 

Caesaris). 
0 

Bergils Freund Hemilins Macer Hat zu einen fir Hera“ 

metern abgefüßten Gedicht über die Heilfräfte der Pflanzen feinen 

Namen leigen müfjen; doc) Hat dies einen Arzt Ddo zum Ber: 

fafjer und ftammt aus der Farofingijchen Zeit. Ueber Bergil 

ferbft find im Mittelalter die abentenerlichften Naric
hten int Umlauf. 

gejeßt worden, indent man ihn mit einer miyfteriöjen Geftalt 

der lebten römifchen Beiten, dem jogenannten Bauberer Virgilins 

verwechjelte. Dies zeigt fi) aut auffallenöften bei der von Donat 

verfaßten Biographie des Bergil,. WD zwijchen älteren Hand: 

{jriften, wie einer vortrefflichen Berner aus dem neunten Jahre . 

hundert, md den jüngeren eine guumdfägfiche Berjchievenheit 

befteht. Die Heineren Gedichte, welde außer Bucolica, Georgica 
(485)
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und Meneis nod) unter Vergils Namen gehen, fallen theil3 nod) 

in die angufteiiche Zeit, theil3 gehören fie, wie die Efegien auf 

- Mäcenas, dem erjten Jahrhundert m. Chr., mehrere erjt den 

alferlegten Perioden der römijchen Litteratur an. 

Bon Vergil3 unglücklichen Fremde Cornelius Gallus, 

dem näntlichen, welcjer in DBeder3 Antiquitätenroman die Haupt 

rolle fpielt, wußte man, die Notiz bei Vergil abgeredjnet, Di8 

. zum Jahre 1590 nichts weiter: da erfcienen auf einmal unter 

feinem Namen fünfzig Diftiha auf Lycoris, von Aldus Ma 

nutius edirt. Darin befanden fid mehrere Fünftlicd) berecjnete 

Süden, 18 fehlten alle größeren Verderbnifje, und die Ueber- 

einjtimmung mit befamnten Stellen aus Bergil, Horaz, Tibull 

und Dovid überfchritt das erlaubte Maf. Mit ein paar eben 

falls auf den Namen des Gallus gejchriebenen Epigrammen 

verhielt e3 fi) ähnlich, wie and) mit einigen anderen von Staspar 

4 Darth, einem notorifchen Fälfcher, zum erftenmat veröffentli ten 

u Gedichten der Tateinifchen Anthologie. 
.  Tibulls Elegien wirden um ein ganzes Bud) erweitert: 

denn’das dritte Yırd) hat einen gewifjen Lygdamus zum Verfafier. 

Unter Dvids Heroiden finden fid) drei zuerft in Vicenza 
1480 unter den Namen des Sabinus edirte Briefe, welde den 

Italiener Angelns Onirins Sabinus aus der zweiten Hälfte 

des fünfzehnten Sahrhundert3 zum Verfaffer Haben; ferner find 
echt die Efegie über die Nuß umd mehrere den Mittelalter 
‚angehörige Gedichte über die Nachtigall, die Läufe, den- Floh, 
das alte Weib und die Ohrenheiltunde. Anderes wurde, der 

Namensgleichheit Hafber dem Dvidius Nafo zugefchrieben, während 
eö den unter Starl dem Großen lebenden Dichter Nafo (Modein) 
betrifft. 

Unter dem -Nanen des unter Anguftus md Tiberius 

febenden Hiftorifers Feneftella wurden 1510 in Wien zwvei 

Bücher über die. Obrigkeiten und Priefterämter der Nömer 
459 | , . 

 



\ al _ 

veröffentlicht, deren Berfaffer der im Jahre 1452 verftorbene 

Kanonikus Andreas Fiochi war, dem e3 nichts verjchlug, unter r 

den altrömifchen Prieftern and) Bifchöfe und Erzbifhöfe figuriven 

zu faffen. 
Bu 

Das angeblih von’ Apieins, einem Zeitgenoffen be3 

Tiberins, verfaßte Kochbuch ift, wie eine darin vorfommenbe Hit 

weifing auf den Kaifer Heliogabal zeigt, erft im dritten Zahı 

Hundert n. Chr. verfaßt. oo 
2 

Die Zabeln de3 PHädrns wirden im fünfgehnten Sahe) 

Hundert von Perotti in erweiterter Geftalt herausgegeben und. 

zwar mit eigenen Zufäben, wie ex jelbft zugab: wie weit jedod) \ “ 

diefelben gingen, ift deshafb jejwer feftzuftellen, weil die bee } 

treffende Handirift im Zahre 1774 verbramt if. . 

Unter die Schriften de3 Senela geriet) ein aus vierzehn 

Stüden beftehender inhaftsfofer und unbebentender Briefwechiel 

zwifden Senefa und dem Apojtel Paulus, den jedoch bereit3 

Hieronymus und Auguftinus vorfanden. Ferner erfeheint Senela 

als Verfaffer eines Werkes über die Formel des ehrbaren Lebens, 

das aber, wie Die Widmung zeigt, vom Bildof -Martinus 

Dumienfis aus dem jedjäten Sahrhundert Herrühtt. Auc, da3 

ihm zugejchriebene Bud über die Sitten muß, weil Sprüde 

aus heiftlichen SHriftftellern enthaltend, jpäteren Urfprungs 

fein: darin’ findet fi) z. 9. Der Sat: eleemosyna non tam 

aceipientibus quam dantibus _prodest. Dak die Tragödie 

Octavia nicht ihm angehört, ergiebt fich zur Genüge Daraus, S: 

daß fie den Sturz de3 Nero erwähnt, welcher erft drei Jahre 

nad, Senelas Tod ftattfand. 
— 

‚Dann find nicht wenige, im ganzen unbedeutende gram: 

- matifche Fraftate aus den jpätejten Sahrhunderten mit den 

vornehmen Namen der bedentendften Grammatifer des eriten 

Sahıhunderts n. Chr. wie de3 Astonins Pediannz, "Vrobus, ı 

 Kormutns und Asper geigmüdt. 
E 

(455)
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- Das Satirifon des Petronins wurde 1693 durch) Nodot 

Erfterer wollte in Belgrad einen vollftändigen Betron gefunden 

haben, wirrde aber fofort von einer Neihe Gelehrter, Leibniz 

voran, glänzend des. Betrnges überwiefen. And) anderswo 

Neifehandbnd) gelefen, daß man in Bologna den ganzen Pe: 

tronins aufbewahre, extra dorthin, und man zeigte ihm auf feine 

Nachfrage Hin — den Kadaver de3 heiligen Petronins. Wurde 

doch in Paris von einem gewifjen YBaudins- fogar der Teufel 

darüber befragt, wo der ganze Petron ftede. 
“ Unter dem Namen des Satirendichterg Turnus, der unter 

Dontitian Iebte, veröffentlichte im fichzehnten Jahrhundert Balzac 
angeblid) aus einer alten Handfehrift ein Gedicht mit dem Titel : 

Indignatio in poetas Neronianorum temporum, doc wurde 

dasfelbe od) bei Balzacs Lebzeiten unter dem Titel: „Hingirtes“ 

in die Ausgabe feiner Gedichte aufgenommen. Bon einem anderen 

Dichter jener Zeit, Namens Beftricins Spurinna, wollte 

Kaspar Barth im fiebzehnten Jahrhundert in einer Merfeburger 

Handirift vier Gedichte in Horazifchen Metren und mit künft- 

lichen Lüen ausgeftattet aufgefunden Haben, die od) im Jahre 

1840 von einem gewiffen Art für echt gehalten wurden, obwohl 

° fie bei ganz trivialem Inhalt nocd) mehrere metrifche Schniber 
zeigen. . 

Das Handbuch der Heilfunde von Soranıs Ephefins 
unter Trajan, von dem wir mehrere griechisch gejchriebene und 
in anderen Geifte verfaßte Werfe befißen, zeigt eine foldje Leere 

und Geihmadlofigkeit, daß e3 cher den finkenden Zeiten zuzi: 

weifen fein wird. 
Eine neupfatonifhe, ftark mit chriftlichen Elementen ver- 

‚ Seßte Arbeit ift der, fchon von Laktanz gekannte Asclepins des ' 

Apulejus, worin fi) Hermes Trismegiftus mit Asclepius 
(486) . . . 
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unterredet. ine andere Schrift des Apılejus mit dem weiteren 

- Namen des Caecilins Minntianus über die Orthograpdie, 

welche eine Menge Citate verloren gegangener Autoren enthält, 

ift, wie Madvig nachgewiejen, erft in der zweiten Hälfte des 

. fünfzehnten Sahehumderts fabrizirt worden amt all ihrer Ge: 

(ehrjamteit. 

Die beiden angeblid) aus den zweiten Zahıhundert n. Chr. 

ftammenden Kommentare des Akron und Borphyrion zu 

. Horaz find vierhundert Sahre jünger. "Unter dem Namen eines 

nenentdeekten Schriftitellers PBublins Biltor edirten Die Ita 

fiener im fünfzehnten- Jahrhundert die aus dem Ende des vierten 

Sahehumderts ftammende, mit allerhand Zufäßen aus anderen 

alten Schriften erweiterte topographiiche Schrift Curiosum urbis-, 

Romae. Nod) jpäter ift die amonhite Schrift Orige gentis 

Romanae anzufegen, in welcher die. ältefte Gejdhichte der Stadt 

Rom von Saturnus bi3 auf Komulus behandelt wird und zwar 

mit Beiziejung von vielen % la Sulgentins gefäljchten Gitaten. 

aus Werfen, die nie eriftirt, . au Schriftftellern, welche nie. 

etwas gejejrieben Haben. 

- * Neberhaupt find in diefen allerleßten Zeiten. der römischen 

Ritteratur [hrwindelgafte Erdigytungen etwas ganz Gewöhnliches, 

id) erinnere mr nod) am. die beiden Geichichtfchreiber "des 

trojanijchen Kriegs, Dares aus Phrygien und Diety8 aus 

Sereta,. deren angeblid) aus dem Griechischen ‚ überfegte Werke 

 zuerjt im fünften Jahrhundert 1. Chr. ‚auftreten. ALS Ueber: 

jeher des Hares erjcheint Fein Geringerer als Gornelinz Nepos, 

welcher das Werl dem Salfuft dedieirt, mit ber Erklärung, er 

habe von diejent Bud) das von Dares’ eigener Hand abgefahte 

Driginal bei einem Aufenthalt in Athen gefunden nd e3 fofort 

wörtfid) in8 Rateinifche übertragen, damit der unbefangene Lefer 

daranz jehen Fönne, Weit mehr Glauben zut ichenfen fei, ob dem- 

Dares als Zeitgenofien und Mittämpfer Hektors oder .dem exit . 

Zeitteagen. %. 5. V- co. 6l.. 
3 (487) 
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viel Später lebenden Homer. Dabei Schreibt diejer Cornelius 

Nepos ein prächtige Bulgärfatein. Der Verfaffer, welcher 

Hriftlihen Anfchanungen Huldigt, führt feine Mittheitungen alle 

auf Autopfie zurüd: darnad) foll die Zahl der gefallenen 

Trojaner 676000, die der gefallenen Griechen 886 000 betragen 

haben. Berner werden alle Perfonen mit faft photographilcher 

Trene befehrieben: fo habe Helena zwijden den Augenbrauen 

ein Schönheitsfledchen gehabt. Sfibor glaubt fteif und feft an 

die Echtheit der Schrift, welde auf Patmbfätter gejchrieben ge: 

‚wefen fei.. Aehnlic) will aud) Dietys an der Seite de3 300: 

menen? vor Troja mitgefämpft und alles aus dem Munde von 

Angenzeugen vernommen haben. In den Vorwort Heißt c8 nod 

weiter, Dicty8 Habe feine Tagebücher mit phönizijchen Buchjtaben 

auf Lindenbaft gefhrieben und bei feinem Tode verfügt, ce follten 

. diefe Täfeldhen in einem zinnernen Käftdhen mit ihm begraben 

werden. Daraufhin feten diefelben über tanfend Zahre in defien 

„Grabe auf Sireta verborgen geblieben, und endlid, habe im drei» 

zehnten Jahre der Regierung des Nero (aljo im Jahre 67) ein 

Gröbeben das Feljengrab gejprengt, das- Ktiftchen fer von Hirten 

entdedt und ihrem Herrn Eupraris überbracjt worden: diejer 

habe e3.dem römischen Brofonful der Qufel Kreta, Krutilins 

Nufuz, überliefert und diefer Himwiederum dem-Saifer, da man 

in den 'unverftändlichen Zeichen Meittheilingen verborgenen 

Wifjens erbliden zu müfjen glaubte. E3 war dan Nero, welder 

herausbradjte, daß die Buchftaben punifche fein. Sachjveritändige 

Härten ihn über den Inhalt auf, worauf Nero verordnete, 3 

jolle das Ganze in griehifdhe Schrift umgefeht und der Faller 

lichen griechijchen Bibliothek einverfeibt werden. Das Motiv, 

daß apokryphe Schriften in Gräbern oder fonftigen geheimnih* 

vollen Verfteden gefunden worden fein wollen, ift gewöhnfid) 
Jedenfalls geht eine derartige Fiktion, die ficjerlic) einer Färhung 
gleichfonmt, wenn fie aud) nicht al3 gemeiner Betrug zu definiren 

as) on on 
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ift, doc) weit über das übliche Maß phantaftifcher Ausihmüdkung 

hinaus, und Körting urteilt zu milde, wenn er fie noh a | 

eine erlaubte poetijche Sreiheit gelten Tajjen will. Bon einer 

dem Iateinifchen Dictys zu Grunde gelegten griechiichen Schrift 

ähnlichen Inhalts ift bisher nichts entdedt worden, während ein \ 

griedifcher Darez von Nelian md Ptofemäns ‚Chennus bei 

Photins citirt wird. 2 

Den Schluß mögen die Heiden grammatischen Sälfcher. 

Sulgentins und Birgiling Maro bilden: von diefen Hat 

jener eine Heraffea des Grispinus, ein Epos De3 Fabius Lur 

eullus, einen Gallimorphus, moralifche Bücher des Antidanas 

und anderes Derartige erfunden; Die Grammatit des Virgilius , 

Maro befteht ans ähnlichen Schwindeleien, - nur daß die von 

A. Mai herausgegebene Zorn nod) mehr Adentenerlichfeiten ent | 

hält, als die. zum Theil ziemlich alten Handigriften, wie die erft I = 

vor Furzem erfchienene nene Ausgabe Hümer ganz deutlic) zeigt. . 

- Doc) wäre unjere Betrachtung der pjendoepigraphen Litteratur 

des Haffiichen Altertum unvollitändig, woflten wir nicht auch 

einen Blik auf das gleichzeitige Schriftentjuin der Hriftliden 

> Küche werfen. .. 

Neben die große Lüde, welche zwifchen der Abfafjung unferer 

Evangelien und der Zeit SHrifti Tiegt, Tucht man fi) ge: 

wöhnlid) dadurd) Hinwegzubelfen, daß man behauptet, ‚Die 

Kirche, ja and): die Hervorragenditen Rertreter derjelben würben 

unfere neuteftamentliden Schriften fiherlid) nicht mit, folcher- 

Einftinmigfeit angenommen Haben, wen fie nicht von ihrem 

reellen Urfprung und ihrer Staubwürdigfeit überzeugt gewefen 

wären. Aber die Kanonifehen Schriften find in Der .erften Zeit. 

gar nicht jo einftimmig al3 echt angenommeit worden, wie ges 

- wöhntic) geglaubt und behauptet, wird. Neben den befannten 

Evangelien gab e3_ längere. Zeit, oc) andere, ja ftatt derjelben 

ganz andere, bedeutend verjjiedene. So Hatten die Jubenchriftent 

" . 3* 4189)
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ein eigenes Evangelium, da3 fogenamte Hebräerevangelium un 

einer von unferen Evangelien abweichenden Fafjung, forwie et 

ähntich bejchaffenes Petrusevangelium. ° Die Gnoftifer — it 

der erjten Zeit noch) nicht als Häretifer ausgejchieben — hatten 

wieder ganz eigenthünfich zuvechtgelegte Evangelien, indem fie 

die unferen und die der Sudenchriften ihrerfeits als umvahr 

verwarfen. Bei Zuftin findet man neben Matthäus nd Lukas 

.noc) ein drittes Evangefinn, das von den Fanonifchen abweigt. 

Papias fannte mr einen Matthäus und einen Markus, aber 

Beide von den unferigen verjhieden. Die Eicchliche Anerkennung 

der fanonischen Evangelien begimmt exjt mit der zweiten Hälfte 

de3 zweiten Jahrhunderts. " Die Offenbarung Zohannis wird 

jeit dem Ende de3 zweiten Jahrhunderts bejtritten, und was 

die nenteftamentlichen Briefe anfangt, jo find diejelden noc) im 

vierten Jahrhundert durchaus nicht allgemein adoptirt. Anderer» 

‚jeits bilden Veftandtgeile de3 nentejtamentlichen Scanons bis ins 

dritte md vierte Jahrhundert eine Neihe von Stücen, welde 

jpäter von der Kirche ausgejchieden wurden, wie der Hirte des 

Hermas, der- Brief des Barnabas, eine Apofalypfe de3 Petrus. 
Man mm. aljo fagen, daß die nentejtamentlichen Schriften al? 

e
n
d
 

Ganzes erft.almägfid) und fpät anerkannt worden find. Und - 

dacs ji) dabei um Parteiintereffen handelte, um den Beleg 

geiwyiffer- Dogmen, von denen man nicht abgehen wollte, jo war 

eine vorurtheifsfofe Unterfuhung auf die Ehigeit Hin ange 

Ihlofien. Mar nahm umverfroren Hin, was mit den eigenen 
 - Meberzeugungen übereinftinmte. E3 ift unter den damaligen 

Verhältniffen des Kampfes der Sekten untereinander nicht alt 

zunehmen, daß man fühl und Fritifch die Gründe für oder gegen. 

die Glaubwürdigkeit der Weberlieferung einer Schrift erwogen 

hie: Schliehlich fiegte-die Majorität der’ Fatholiichen Kirche. 

Ein Iude von Alerandria, Ariftobulos, hatte [on im \ 

zweiten Jahrhundert vor Chr. eine. Bumentee grieifcher | 
1490) 
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fe gefäfigit. Nod; Clemens (200 n. Chr.) \ Dighterftellen veranftaltet, die für da3 Zudenthrum Bartei ergreifen: | 

und Eujebins (330) eitiren denjelben, indem fie troß aller ihrer 

Gelehrjamteit fteif und. feft an die Echtheit diejer Schrift glauben: \ 

{23 verjchlägt ihnen nichts, daß da ein Orpheus von Abraham, 

Mofes und den zehn Geboten geiprochen Haben Soll, fie lafjen 

e3 fi) gefallen, daß Homer al® Vertreter der Sabbathsheiligung 

auftritt! Die Sibylle weisfagt von Meflias, ferner verkündet 

fie, daß Nero feine Mutter tödten, daß ınter Titns der Veh 

ausbrechen werde. Gegen dieje Vetrüigereien ftenmmte fid) CeljuS, > 

ward aber von Drigenes widerlegt, der das alles als wah v 

Hehanptete. Dann gab 

felbe, nacjdent.er geit 

% 

e3 eine Schrift Boroafters, weldje dert 

orben, über bie Unterwelt verfaßt haben 

follte: Clemens don Aferandrien Üt iuhig von deren Echtheit rn 

. überzeugt. 

-Meiter wurden Die griegifchen Neberjegungen de3 aften- 

Teftament3 von Chrift en gefätjcht, indem fie Stellen. Hriftlichen 

Suhalts einfeten, die im hebräijchen Original gar wicht zu 

finden find. Zuftinus Martyr bedient fid) mit dev größten 

- Unbefangenheit folcher Stellen: ihr Sehlen im Hebräijchen Tann. 

er nicht‘ abfengnen, jucht e8 aber dadurch zu erklären, dab er 

behauptet, die Yuden felber Hätten dieje Partien ans dei 

Hebrätichen Terten bejeitigt, ja fie erhalten dafür don ihm eine 

derbe Zurecjtweilung. x 

Der gleiche Zuftinus jtüßt fich in der Angelegenheit de3 y ci, 

Magiers Simon, der in Rom als Gott verehrt "worden jei, I ° 

auf eine Sufchrit, Die er in Nom mit eigenen Augen gejehen 

Haben will, Tantend: Simoni deo sancto, dem „Simon, bem 

Heifigen Gott” Wenn diefelbe nu niht im Sabre 1574 wieder 

aufgefunden worden wäre und zwar ganz all der gfeichen Stelle, 

wo fie Sultinus erbfit haben will, nämlidy auf der Tiberiniel, 

jegt im Kircherijchen Mufenm, leider aber ganz anders gefaßt, 
ag)
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nämlich: Semoni Sanco Deo Fidio, dem Semo Sancus, dem 

£ | Gott der Treue! Aber das Nämfiche, wie Juftin, berichten nod) 

- | ein Srenäus, ein Tertullian, ein Eufebing, um nur dieje Noto 

Bifitäten zu nennen! Unter jolhen Bedingungen Tonnten ion 

Fälfchungen vorkommen. 

Rapias legt CHriftus die Worte in den Mund, im tanjend» 

Fjährigen Reiche befämen die Frommen Weinftöce, jeder mit 

_ ; zehntanfend Neben, jede Nebe mit zehntanfend Zweigen, jeder 

: Zweig mit zehntanjend Cchößlingen, jeder Schoß mit zefntanfend 

‚ Trauben und jede Traube nit zehntanfend Beeren ausgeftattet. 

| Nicht gemmg: ans jeder VBeere. würden vierzig Ffajchen Mein 

: erzielt. Das fagt aud) Irenäns. Und das joll nad) diejen 

j der Apojtel Sohanes direkt von Chriftus gehört haben! 

Eufebins erwähnt einen Brief des edefjenijchen Si 

2tbgar an Jefus umd eine Antwort Chrijti als ganz edit: i 

der Ießteren wird bereits -eine Stelle de3 Sohamenangefiuns 

angeführt, mod) dazu mit dem Findlichen Suind: „8 Steht über 

= mid)‘ geichrieben”"! 

Drigenes betrachtet die Sogemamnten elementinischen Ne 

fognitionen, die angebficd) dem erften Sahrhundert angehörten, 

af3 echt, während fie faum zwanzig Jahre vor ihm verfaßt 

worden waren. Der Autor der Acta des Paulus md der 

Thecla giebt feine Zälfchung jelber zu, troßdem wurde diefe 

Schrift vom zweiten Jahrhundert an al3 echt angenommel. 

- Die anfangs des. jechsten Sahrhundert3 angefertigten Schriften 

de3 Dionyfins Areopagita wurden ins erfte Sahrhundert zurüde 

verfegt und als .alte Werke fon im Jahre 532 auf einer. 

Synode zu Beweifen vertverthet. 

Noc) heben wir-die fogenannten pfenboifidorijchen, 2 „Defre: 

 talien_ hervor, eine in der Mitte des neunten, Sahrfunderts 

I auftauchende Sammlung tHeils echter, tHeils gefälfchter Yäplt 
licher Exlafje, welche beweifen follen, daf die Kirche Hoc) über 
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dem weltlichen Neiche stehe, daß das Berhättniß der Biihöfe | 

zum Bapite das nänfiche jei, wie a3 der Apoftel zu Vetrus, 

daß alle Klagen gegen Bilchöfe vor des PVapftes unmittelbares 

| Gericht gehörten, daß fein Serifer, gejchtweige Henn ein Biol; 

vor ein weltliche Gericht gezogen werben dürfe, daß fein Laie 

gegen einen Klerifer als Ankläger auftreten fünne und dergleichen 

mehr, was die abjolute, HerrfcHaft der Kirche zu unterjtüßent 

geeignet war. \ 
0 

Wir Iclieen unferen Bericht über. Fäljhungen firchlicher 

Kitteratur, welcher nod) vielfajer Ergänzung benöthigt, mi her 

Hinweilung anf einen Vorfall der neiteren Zeit. Sm fünf - 

zehnten Sahjehundert yonede nämlich in Spanien eine Offenbarung 

de3 heiligen Safobus, dom Apoftel eigenhändig gejchrieben, aus» 

gegraben: doc) war diejelbe ungtüdliherweile in Neufpaniic) ab: 

gefaßt. ie fi) da helfen? Der Herausgeber, Atorete, Fuchte- 

‚in feinen Varias Anteguidades {chließlic) diejen Widerfprud) 

dadıd) zu bejeitigen, da. er Diefes Neufpanifch ang der Scher- 

“gabe des Apoftels erklärt,  vermöge deren er voransgewuht, 

wann feine vergrabenen SHriften ans Tageslicht gelangen 

würden: infolge Davon habe ex Sid) derjenigen Spradje bevient, ” 

von der. er im Geifte voransgejehen, daß fie dann in. Spanient 

geiprocden werben würde. 
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Aud) die neneren Ritteraturen Haben ähnliche Erfepeinungen 

anfzuweifen. Um m Wenige: . anzuführen, fo wurde Fichtes . 

Kritik aller Offenbarung, zuerft anonym erjcienen, überall als | 

eine Arbeit Kants betrachtet. Unter_den Schriften. Hegel | Er 

befindet fi) „ein Weil von [Schelling ud ein anderes "von ! 

z. v._ Meyer. Gine-fnrz nad) dem Tode Kae I. “"perbreitete -\ 

\ Schrift, das tönigliche Bild, sirwr Bası)ıan. betitelt, hielt man j -, 

zuerjt für ‚en nachgelafjenes Werk des Hingerichteten Königs :” \ 

Milton wiberlegte diele Annahme, aber noc) lange Jahre Hier — 

. 
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durd) glaubte man daran.‘ Unter dem Namen des Nicodemns 

Srijehlin wurde nad) defjen Tod ein Gedicht, der große Chriftoffel, 

verbreitet, das His in die nenefte Zeit für echt gehalten ward; 

erft Strauf Hat in feinem Leben Sein gezeigt, daß Friihlin 

dasjelbe nicht gedichtet, fondern nur überarbeitet und veröfjent- 

licht Hat. Gefätfcht find ferner die Denkwürdigfeiten der Her: 

zogin Dorothen Sibylla von Brieg, dann die ‚vom Grafen 

4 ( Humofftein edirten Briefe der Marie Antoinette md Ihlichlid) 

ift in dem Vriefwechfel Goethes mit einem Kinde allerlei auf 

Regnung diefe3 Kindes, geheißen Bettina von Arnim, zu [chreiben. 

ü Gbenfalls als eine Zäljchung, wenn vielleicht and) nur als 
. eine mildere Art derjelben, find die Uenderungen zu betradten, 

welche fi) die. Herausgeber nachgefafjener Werke oder vor 

Schriften früherer Zeit gegenüber dem Tert ihrer Urheber er 
Tanbten.. Daß die Thätigkeit folder fen im Afterthum anf 

tretender umd da meilt dem Orammatiferftand angehöriger 

° Necenfores, wie fie fid) nannten, eine ziemlic) ausgedehnte 

war, zeigt die große Zahl von Unterfchriften, welche in den 

"wichtigften Handiriften der bedentendften antike Autoren je 

weilen am Echlufe des Textes angebracht find und den Lefer 

ausdrüdtich verfichern, daß die vorliegende Fafjung Werk eines 

bejtinmten, hier mit Namen genannten Mannes fei, welder die 

Schrift verbefiert und korrigirt habe, Ego... . emendavi, 
correxi, .distinxi pflegt e3 in diefen Unterjchriften zu Heiben. 

Ja, wenn cs fi) bei diefen Verbefjerungen nur um’ die 
Entfernung von Schreibfehlern "gehandelt Hätte, von denen be: 

. Tanntlid) jelbft die beten amd äfteften Manuffripte nicht frei 

find, fo Hätte dies nichts weiter auf fidh: aber wir ‚haben die 
liherften Beweije dafür, dag jene Necenforen bei ihrer Arbeit 

‚mit der allergrößten Willkür verfahren find, indem fie nicht nur 

einzelne Ansdrüde ohne jebwelchen Grand dur) Erfindungen 
a .
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ihres eigenen Kopfes erjeßten, fonberit ganze Berje wegfiehen, 

porgefundene güden ruhig. ergängten und jogar deu Autor jelbit, 

wenn er ihnen irgendivo zu wenig zu jagen idien, durd) fine 

Buthaten -erweiterkeit. ‚Ein Iprechendes Beilpiel hierfür bieten 

Plautus und Terenz: hei Beiden wird die Veberlieferung 

dur) zwei große voneinander gewaltig abweichende Handicriften 

tlajjen repräfentirt, WON penen die eine. fant Unterfchrift von 

einen gewiljen GSalliopins erftellt wurde, während die andere 

jeweilen mut in einem Eyemplar erhalten ift, 9a3 aber dafür 

an Alter alle übrigen um ‚mehr als ein halbes Sahrtanfend. 

überragt. Eine Bergleichung beider Stafien ergiedt einerjeit3 

deren Unvereinbarkeit, andererjeit3 erweilt fid) der durd) jene zwei 

älteren Handiggriften überlieferte Zeyt als ber entjchieden bejjere 

md ueiprüngfichere, welcher den pfantiniüchen und terenzijchen 

Original bei weiten näher fommt, al3 der andere, welcher jahr: 

Yundertelang and in den- Druden fait vder ganz allein geherridt - 

hat. Gegenüber diefer, Einficht ift es um I) auißficher, dab wir 

für beftimmte gröbere Bartien der, genannten Komüdiendichter 

“(bei Plautuz fr ganze neun Stüde) gleichwohl genöthigt find, 

ung einzig, und allein an die ichlechtere Kredaktion zu halten, 

einfad) - deshalb, weil‘ die defjere nur in fragmentarijcher: Or. 

ftaft auf uns gekommen ift. Aber jelbft, wo uns diefer bejjere 

. Tot noch zu Gebote Steht, fehlt" noch) viel, dab wir uns auf 

denjelben unbedingt verfafjen tönnten: denn eine Anzahl Stellen - 

daraus werden vON anderen, Dieje ältejten Handigriften an 

Alter od) übertreffenbeit Scähriftitellern in ‚einer wieder DER 

' ichjiedenen Faltung citirt. md zwar oft jo, dab diefer der Bor: 

zug vor jeder anderen. gebührt. Die gleiche Beobachtung Fat 

man and) bei anderen Autoren machen und zwar griechtichen 

fowohl, wie vönijchen, jo. daß wir [hließfich, einige Ausnahme: 

“ 

fälle abgerechnet, zu dem Geftändnüile genöthigt find, dab. die 

14957
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im großen und ganzen die Erzengniffe jener Geifter wiebere 

geben, in viefen Eingelgeiten jedod) nur in der Geftaft, wie fie für} 

die fateinifche Literatur etwa das vierte nachhriftfiche Sad | 

Hundert, für die griedjijcdhe gar erft die Byzantinerzeit id) zu 

rehtgefegt Hat. Dem dab aud) die griehifde Litteratur von 

dergleichen Bearbeitungen nicht verjchont geblieben ift, das zeigen, 

um nur ein Beipiel anzuführen, die unter dem Namen der 

Diaskenaften bekannten Honterkritifer der Pififtratidenzeit, denen 

wir die zahffojen Einfchiebjel zu verdanken Haben, mitteljt deren 

bie urjprünglich für fid) gedichteten und einzeln vorgetragenen 

Sins: und Ddyfjeelieder zu zwei großen, nunmehr Teidlic) zu: 

janmenhängenden Epenganzen aneinander gefchmiedet worden 

find. Wie wichtig unter diefen Umftänden für uns die Auf 

- findung alter Papyrusrollen ift, jelbft wenn fie mr bereitd 

jonjt befannte Schriftwerfe bieten, liegt auf der Hand. 

Man fan fid) da hödjitens mit dem Gedanken tröften, 

daß dergleichen Willkürlichkeiten redaktionefler Thätigfeit dod) nur 

in jolhen Zeiten möglid) waren, wo man die jebt feftgeftellten 

und überall anerkannten Gefeße philologijcher Kritik entweder 

“noch nicht in ihrem ganzen Umfange kannte oder in ihrer Ar 

wendung nicht methodijc gemug verfuhr. Aber wie, wenn und 

au ans verhäfttigmäßig nod) nicht weit hinter a3 liegender 

Beit ein ähnlicher Fall entgegentritt, dah fi) der Herausgeber 
der Werke eines Freundes die eigenmächtigften Abänderungen 

daran geftatten zu. dürfen glaubte? Es ift das große Verdienft 

des als Gicerofritifer befannten Philologen Karl Hal, dies 

5 der vojfifchen Ausgabe der Gedichte Höltys ganz umvider- 

Ipreglic) nachgewiejen zu Haben ımd zwar an der. Hand der 

Höftyfchen Driginalien jelbft, welche fid) in dem für die Münchener 

Bibliothek erworbenen Nachlaß Vofjens ebenfalls nod) vorfan- 
den. Halın Hat dies in einer eigenen, im Sabre 1869 bei 

Brockhaus in Leipzig erichienenen Ausgabe der höftyfchen Ge | 
{496)
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"dichte unbarmherzig aufgededt. Die voffiichen Aenderngen 

erjcjeinen da in ganz erftaunfichen Dimenfionen, und, wa3:bad 

Hedenttichfte it, tie erweifen fi) fo ziemlid) in der Mehrzahl 

{her Fälle als eigentliche Verbalihornungen 
in bes Wortes - 

Hehfinmfter Bedeutung, 10 daß durd) viele Enthüllung Bofjens 

’ Dichterruhmt nicht weiig verloren Hat. ©0 forrigivt Bob bie 

Worte: „an Des Kochtus Strand” durch: „an idjrunrzen Zeuet- 

ftrand”; „und jepten fh auf Smmergrin” wird verdorben 

durch: „und fetten fi) auf zartes Grün“, von einen Unglüd- 

tichen fingt Hölty: „Sid am Seftade auf und ab md 

-  weinte große Thränen”; daraus macht Bo: „And ging am 

Ufer anf uud ab und weinte ftille Thränen”. Dod) das und 

Achnliches, Was fich anf jeber Seite mehrmal3 wiederhoft, it 

od) nichts gegen jene Stellen, an denen Bob gleid mehrere 

Verfe, ja ganze Strophen neu gejchmiebet hat. Bei der Schilderung 

einer Schönen fingt Hölty: 
. 

\ Der ganze Rudz war Ehenmah, 

Das Aug‘ voll Himmelsbläus, 
. 

Die Wang — ct Chor von Scherzen jab, 

Darauf in bunter Reihe. 
' 

Der Nund, der tanfend Luft verhieh, 

Kar jonder alle Mängel, 

Und wenn fie fang, jo Hang® jo jüß, 

aus jäng ein Heifger Engel. 

Davon _Fieß Bof die zivei Teßten Zeilen guädig ftehen, das 

Nebrige erhielt folgende Geftalt: 
on 

Sr Wuchs, voll Heiz und Majeität, 

Mar gfeid) ber ichlanfen Maie; 

Die Wange junger Rojen Nölh', 

Shr Auge Himmelsbläne. 

Her Mund ei plühend Taradies, 

. Rar jonder alle Mängel. 

Diefe wenigen, MT aufs Gerathewohl heransgegeiffenten 

Beifpiele mögen genügen, UM zu zeigeit, wie nverautwortlid) 
(497)
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fid) Voß feinem Freunde md der Litteratur gegenüber benommen 

hat: Lagen ihm doc) nidt fwache von Apofl und allen Mufen 

verfafjene Neimereien vor, fondern geniale Schöpfungen eines 

Hocjbegabten Dichters, der, troßdem cr Schon mit 27 Jahren 

itarb, ihn felber an VBedentung weit überragt hat. Um fo auf 

richtiger Haben wir den Meanen jenes Gelehrten zu danken, ber 

durch die erjte Veröffentlichung der Driginaljchriften Höftys deu 

idhon ange anerkannten, Werth feiner Dichtung mn in volljtem 

Slanze erftrahfen Yieß. Dem gegenüber Klingt 8 wie eine 

Seonie, wenn Voß während feines Heidelberger Aufentgalt$ 

das damals die ganze Welt entzüdende Liederbuc) von Glenn? 

Brentano (de3 Knaben Wunderhorn) „einen zufammengejchaufelten 

\ | Wuft von mutHtoilliger VBerfälidung” "zu nennen gewagt Hat. 

Daf folderlei Dinge, wie die gejhilderten, weil doc) im 

Grunde gegen die umveräußerlichen Gefee der. Wahrheit ver: 

ftoend, unmöglich zugelafjen werden dürfen, ift denn and) der 

jehigen, mit "möglichfter Uufiht und Oenauigfeit, manchmal, 

° fogar Uebergenanigfeit arbeitenden Zeit zum Beavußtjein ge 

kommen. Heutzutage würde fein Geometer beim Nachzeichnen. " 

eines von Anderen an Ort mid Stelle entworfenen Plans fid) 

beliebige Zufäße und fonftige Aenderungen geftatten, wenn, er 

nicht auf dem Plate jerbft Nahfhan gehalten Hätte. Früher 

. dachte man aud) Hierüber viel freier. ALS Guillet im Jahre 

1675 fein Werk Athönes ancienne - et nouvelle herausgab, 

 verfah er e3 mit einem Plan, den er von den jeit 1658 in 

Athen angefiedelten Kapızinern bezogen hatte. Vergleicht man 

nm die fehr fleißige und verdienftliche "Arbeit der Kapuziner, 

die und 'nod) in mehreren Erempfaren erhalten ift, in ihrer 

ursprünglichen Öeftalt mit dem, was Guilfet daraus gemadt 

hat, jo erbfidt man fofort bei diefem eigentHiimlid) geformte 

Auinen — fo die Nefte eines Halbfreisförmigen Theaters — 

an Drten, wo foldhe nie beftanden Haben; einem von- ben 
(495) on
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Kapızinern in die Nähe dB‘ <hefenstempel3 Hingegeichneten 

Gebüfch gab er die Geftalt eine? gömwen, weil man ihm 

berichtet hatte, daß im jener Gegend eiıt fteinener ‚Löwe 

anfgeftellt ei. Und. diele Apändernugen traf er ruhig von 

arig ang: dem Griehenfand - hat er. nie gejeben, und wenn 

er den Zuhalt feines Buches al3 das Kejultat der perfönlichen 

Erfebnifje feines Bruders ausgiebt, fo ift Dies (ediglich dichte: 

 rüe Eintfetdung. Derartige Killfürlichkeiten, öigenmächtige 

Authaten 1. j. w. üben namentfid) bei jofchen topographiichen 

" Sragen, bie fi) auf Eafjijchem Boden bewegen, einen gefähr- 

fichen Einfluß: gerabe . weil man ficher weiß, daß noch vor 

wenigen Sahehunderten die: Nefte des Altertjums in weit 

größerer Ausdehmng und Boflftändigfeit 
vorhanden Warell, 

wird jede aus jenen Zeiten ftammende Schilderung, jede Reid) 

ung, jeder Plan al3 eine wertguolle Bereiherung unferer Kent 

nifje oft wur alt vajch willfommen geheißen. 
- 

Die gleihe Beobaggtung far man hei den früheren Rubli- 

fationen über Bompeji und Herenlanenm machen: ja, jetbft noc) 

das genmbfegende Werk von Stuart und Nevelt über die Denk 

mäfer von Athen, dejjen Herftellung über ‚fünfzig Sahre in.r - 

ipruch nahın (1762—1810), Hat fi) in iglecht erhaftenen Bar 

tin Der Barthenonjtulpiuren 
willfürliche. Ergänzungen erlaubt, 

wie die Vergleihung mit anderiweitigen gleichzeitigen obi
ldungen ".- 

Hentlich zeigt: 

: 

Eine bejondere Berücfichtigung 
verdient nod). Die Yubrit 

der Injgriften. 
Hier Haben die Namen eines Yınius von 

Biterbo, Sughirami, Sacobillus, PVetrns gigorins,, Ryrrhus, 

Deco, Poggius, Guilelmu, Merula, Bomponius Zaetus, 

. Nejending, Kofi, Thamyris, Fonrmont und aus neuefter Beit 

& gpittatis_Tir jeven Sufjeiftenfreund 
einen omindjen Klang. Von 

diejen Hatte hejonders Der Letgenannte, Yange Jahre Konfervator 

der Alterthlimer"vol
 Athen, zu Anfang ber fiebziger Sahre ge 

" . n " . 
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ftorben, der aud) in der Erfindung von ‚Provenienzangaben 

hewandert war, das Gejdhid, folche (matürlic) feither verfchoflene) 

Sufchriften zu entdeden, in denen, außer Unfeferlichem oder 

+ Gleichgültigent, gerade mir dev Name einer Baulichkeit erhalten! 

war, deren Lage man ger wüßte und die num nad) Wittafis’ 

trinmphirenden Mittgeilungen mit abfofuter Sicherheit an den 

Zundort der betreffenden Monumente verlegt werden konnte. 

Sufgeiftenfätigungen Tamen ion im Wtertjum vor. 

Sucian erzählt von einem Scwindler Aeyander, er habe auf | 

feine eigene Berfon bezügliche Infcgriften am Pontus eig 

vergraben und jubelnd auffinden faffen; e3 ift der nämliche, ber 

Im auch auf die Kunft verftand, erbrochene Schriften, Tejtamente 
q 

und dergleichen wieder mit intakten Siegeln zu verjehen, inden 

Ter fid) dazu eines Negativs bediente, das cr zitvor in Wads 

oder Maftir regelrecht abgefornit hatte. 

Bei der Unterfucjung der Echtheit einer Infchrift find ver- 

{chiedene Möglichkeiten in Erwägung zu ziehen: eritens, entweder 

ift die Iujchrift gefätiht, aber das Monument jelbft echt; 

zweitens, oder das Monument ift untergejchoben, aber die Is 

Schrift echt, Hat jedod) früher anderswo geftanden; drittens, oder 

Denkmal und Infhrift find gefälicht; viertens, oder beide find 

antik, aber auf ein echtes Denkmat .ift eine anderStvoher ge: 

nonmene echte Snahrift übertragen, die urjprünglich nicht Hierher 

gehörte. ; 

Der Natur der Sadhe gemäß find’ Heinere und einfachere 

Sufchriften der Fälfchung leichter unterworfen, ebenfo cher 

jolde auf Stein als auf Bronze (obwohl der fchivere Verluft 

von Bronzeinichriften, deren allein beim Brande Noms unter 

Nero dreitanfend Stüd zu Grumde gingen, zu einen großartigen : 

Erfab ‚herausfordern mußte), weil hier die Nahbildung der . 

aerugo.nobilis oder Patina noc) befondere Objorge in Anipruc) 

- nimmt: immerhin findet fid) and) die Teßtere Sorte, namentlic) 
(500) - »
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hei Münzen nod) Häufig genug vertreten. Sch hebe nur Die 

numismatijche Sammfung von Hofrat _ Bitgelm Beder I . 

Dffenbad) hervor, die anfangs der vierziger Zahre jo viel von 

fie, reden machte. 

\ Gine Emfheidung ift jedoch erit Harn möglich, wenn das 

Material genau anterfucht ift, ferner die äußere Form de3 

Monnments, anf dem die Snfchrift ftehr, Der Stil der eva 

beigefügten bitdlichen Darftellungen, . der Schriftdaratter, die 

Sprache und ber Suhalt. , 
. 

Die Beftimmung des Materials Hat natürlic) voranszt 

gehen: Steinarten, welde von den. Alten notorisch nicht oder 

mit anderer -Zubereitung bearbeitet worden find, erjeHüttern das 

Vertrauen in die EhtHeit an ftärkiten. Desgleichen, wen da3 

Ganze den Anblid einer riichen Arbeit gewährt. Aber «3 fonmt 

aucd), vor, daß, wie bei den ‚Berliner Schleuderkugeln 
(glandes), , 

das Material alt und nur die Schrift neneren Urjprungs ift. 

Dog ipielt das Material bei ber Gehtheitsfrage im ganzen die 

gfeiche bedentende Nolle, wie bei der Forihung nad) dem ur 

fprnglichen Anfftellungsort 
98 Monument?! {con hatte cs 

fi uns ang verfchiedenen anderen Gründen mit Sigerheit ergeben, 

dafy die einft in der Steypta der Kirche zu Amfoldingen 
aufgefteltten 

und jegt im Thnerigjloß befindlichen römischen Sufchriften nad) 

‚Aventionm gehörten, doc; ftand immer nod) die Behauptung 

Hommfens im Wege, daß fie aus Stodgornftein gejegnitten 

feien, aber eine fagmännifche Unterfuhung hat mm erwielen, 

daß der Stoff vielmehr aus jogenanntent Neocomien oder Jura" 

marmor beiteht, welcher gerade in Aventienm mit Vorliebe ver . 

wendet wurde. 
BE 

Dh die Sujchrift eingemeißelt oder nut eingefragt oder anf 

gemalt jei, muß ebenfalls in Hetracht gezogen werben: Die beiden 

Teteren Arten, Graffiti und Dipinti genamtt, ‚welche ut Bompeji- 

md Herenlanenm in jo reicher Zapl ans Kicht gefördert wurde, 

. . 
601) 
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geben meift nur momentane Herzensergüffe wieder, während 

Hengernugen bfeibender Natur regelrecht eingravirt werden. E3 

muste daher nicht wenig auffallen, als in den fechziger Jahren \ 

in dem Sleden Nenningen bei Bormm beim. Vloflegen einer 

römischen Billa an deren Wänden große, feierliche Infchriften auf 

gemalt zu Tage traten, wie fie fonft me in Stein gehauen vor- 

onen. Der eimmal gewedte Argwohn forjchte weiter, md bie 

Sälihung war bald in allen Theilen entlarvt. Fand. man doc) 

n
n
 

n
n
 

och eine Stelle, wo die Farbe hübid in einen neuen 1 durd) , 

die Mauer ziehenden Nih eingedrungen war. 

Nicht weniger ficher ift ein anf die äußere Form antifer 

Monumente bafirter Schluß, da diefelbe für gewiffe Kajjen, 

“wie Grabfteine und Altäre, die am meiften auftreten, einen - 

typifchen oder mr jchwad) variirenden Charakter an fid) trägt. 

Ebenfo genau find Schrift, Interpunktion, Orthographie 

und Abkürzungen nad) gewifien Negeln firirt, von denen in 

alter Beit nur dam abgegangen wird, wenn es fid) um eine 

jüngere Nteftauration eines urfprünglic) weit älteren Monuments 

“Handelt, wie 3.8. bei der Duillinsfänle oder, columna rostrata, 

weldhe, 260 dv. Chr. errichtet, in ihrer gegenwärtigen Geitalt 

aus der Zeit Des Saifers laudins ftanımt. And) die Sufchrift: 

lex parieti faciendo zu "Buteofi gehört zwar in das Jahr 105 

v. Ehr., wurde aber erft in der Kaiferzeit eingebauten. 
Dagegen können plebejifche Sprachformen oder bloße Schreib- 

verjehen, jelbft wenn fie fd) in. der Umftellung von ganzen . 
' Zeilen äußern, nicht al3 Grund zur -Verdächtigung gelten, da 

fie auf unbezweifelt echten Urkimden Häufig genug erjdeinen: 
man darf eben nicht vergefjen, daß die Sprüdigkeit des Materials 

einer nachträglichen Korrektur feitend der meift ganz ungebildeten 
Steinmeßen nicht bejonders günftig war. ' 

Immerhin finden fi aud; Verbefferungen, durd) - Weg: 
meißelung md wöthigenfalts Erjegung des faljch eingravirten 

(503)
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Yucjftabens oder Wortes oder Sabes hervorgebradit. - Dog ift 

davon od) eine andere Anwendung diefer Prozedur zu ter: 

iceiden, welde nicht den Wortlaut richtig Herftellen, jondern 

einfad) ändern will, aljo einer Fälfhung gfeichfieht. Aylias 

‚fpricht in feirier. Rede gegen Agorato von einer den Mord des 

Phrynichos verherrlichenden Denkjäule, auf der Agorato3 feinen 

Namen fpäter habe Hinzumeißeln offen, ohne daß ihn die 

Sadje ehvas angegangen fei. So verfügte ber Senat öfters, : 

es follten die Namen verhaßter Staijer auf den nriprünglic) zit 

ihren - Ehren errichteten Denkmäler ausgetifgt werden: Dies‘ 

geichah bei Caligufa, Nero, Domitian, Commodus, Geta, Cara: 

calfa, Alegander Severns, Heliogabalus, Gaferins, Marinian' 

und Zulian, freilid) nicht immer in tonfequenter Durchführung 

wie aus vielen ganz intaft gebliebenen Sufchriften Domitians 

erfigtlid. EI war dies eine Art-Nemefis dafür, daß jene, 

Kaifer fo oft auf hereliche Götterleiber ihre eigenen nicht3jagenden 

Schädel aufgepflanzt Haben. Hatten fi) dann die Beitumftände 

“geändert, fo ftellte man den ausradirten Namen wieder her: 

dies fieht man 3. ®. auf einem bei Tunig gefundenen Heiler ı 
r
e
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ftein, ‚der auß der Regierung des Maximian ftammt. Weitere | 

Henderungen find durd) die Köblichften Abfichten eingegeben, twie 

bei jenen attifchen Urkunden, auf denen feither bezahlte Schulden 

“ al3 abgetragene gelöjcht worden find. 

Etwas Aehnliches Tanıı man auf dem jüngft in Hebbernheim. 

einer gewifjen „Gottheit geweiht war: hier ift die urjprüngfiche 

Sufchrift abgefraßt und durd) eine neue erfeßt, freifidy mit ber 

ausdrücfichen Bemerkung, daß e3 fid) da um eine Erneerung 

oder Ausbefferung gehandelt Habe. 63 liegt, da fomit feine: 

eigentliche Fälfhung vor, das heißt die Abficht, dem überlieferten 

Thatbeftand eine mit der gefchichtlichen Wahrheit nicht über 

einftimmende, ganz andere Geftalt zu geben, fondern nur eine 

geitfragen. R. 8. IV. 0. 6. 
& (503) 
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Materialbenngung, wie anf dem Gebiet der Handjchriften in 

den fogenannten Palimpfeften. 

Sadlihe Fehler auf Infchriften find wohf. der ficherite 

Beweis für deren Unechtheit, und Dod) trifft e8 ich, daß aud) 

jolcherfei nur auf ein Steinmeßverfehen Hinausfänft. So wird 

auf Tafel 55 der Akten der Arvalbrüdberfchaft von Staifer 

Gordianns berichtet, er Habe die tribunicifche Gewalt befejjen 

und fei dreimal Sonfuf gewefen: 'TRIB. POT. COS. III. Aber 

1 er hat-das Konfulat nur zweimal befleidet. Die Schwicrigleit 

wird gehoben, wenn man die Bad TIL vor COS fegt, d. d. auf 

die Tribunemvürde bezieht, alfo einen Schreibfehler de3 Stein | 

ı fchneider3 annimmt. 

Finden fid) von Injcriften Feine Originalien mehr vor, 

fondern find uns diefelben nur Durch Handfriften bekannt, wie 

die‘ Stücde des Einfiefer» Coder aus dem neunten bi8 zehnten 

Zahrhundert, die ältefte Iufchriftenfammiung, die wir. befigen, 

oder gar me dur) Drude, jo ift von vornherein ber Zweifel‘ 

an deren Echtgeit oder Aurthenticität nahegelegt, ja geradezu 

geboten. Kein Wunder, daß man da manchmal and) zu weit 

ging, wie Gori und Maffei, welche einige der Scipionengrab- 

ichriften, die früher nur in Kopien vorlagei, verdädjtigten, : 

während man jpäter die Driginale wieder auffand. 

1° Hft befhränft fid) das Verdächtige daranf, da der bh 

Ireiber einige Worte der fonft echten Sujchrift willtürlich ge: 

- Ändert hat, namentlich, daß Tonft nicht häufig vorkommende _ 

Abkürzungen in falfcher Auflöfung wienergegeben wurden. Go 

ift -in ‚einer jolhen de3 Eontroffivenden Driginals verfuftig 

gegangenen Sufchrift bei Muratori p.. 2016 der zwar jeltene, 

aber doc) nicht uubefannte,. ans dem Griechifchen bezogene 

BVrieftertitel Dendrophori (Biveigträger) von Heransgeber ohne. 

. viel Umftände in Rigwiferi (Hofzträger) Tatinifirt worden. 7 

Die. größte Zahl gefälfchter Injchriften bezieht fidy auf. 
(504) 
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Provinzialverhältniffe, indem gewifje-Landftädte damit ihr Hohes 

Alter oder ihre Gründung dur) hervorragende Perfönlichteiten de8 

Muythus oder der Gefchichte beweifen wollten. Die Nenaifiance 

periode Tiefert Hierzu daS bebentendfte Kontingent. Als Motiv Liegt " 

eine Heinbürgerliche Wichtigthuerei zu Grunde, der wir. and) die. 

Grftellung der berüchtigten Sulia-Alpinnla-Infchrift von Aventikm 

zu verdanfen Haben, bereit Spradje allein fon anf neuere 

Zahrhunderte. Hinweift. - 

Wenn fid) and) auf dem’ Gebiete der Sunft und noch 

mehr dem des Kıumfthandwerts ähnfiche Erfheinungen nad) 

. weifen Tafjen, jo ann dies nicht befremden, ja das Gegentheil 

wäre geradezu unnatirlich. Belege dafür bietet and) hier De: 

veit3 die alte Zeit. Phädrus beruft fi) im Brofog zum fünften 

Bud) feiner Gabeln zır. feiner Kechtfertigung, daß er feine eignen 

Brodufte äfopifche nem, geradezu auf die Sitte der Künftler 

1 feiner (dev augnfteifchen) Zeit, ganz neue Marmoriverfe auf den 

Namen des Praxiteles zu fehreiben, ımı dadurch ihren Arbeiten 

nee zn zu verjchaffen. Die Zeit, der wir die Auffindung 

der heruorragendften Skufpturwerke des Altertum verdanken, 

ift die nämliche, welche zugleich deren, Wiederherftellung über: 

nahm: ift ja nur eim ganz, Heiner Bruchtgeit dev überlieferten 

plaftifchen Schöpfungen in unbeihädigtem Zuftande anf die 

Nachwelt gekommen. Die Ergänzung derjelben mm bot -den 

Sünftfern des Cingutecento und des fechzehnten Jahrhunderts \ 

die alferbefte Gelegenheit, mit den Meiftern der antifen Blaftit 

Hireft in die Schranken zu treten: galt es doc) als größter 

Auf, die Neftauration eines Zorfos jo virtuos im Geifte des. 

überlieferten Fragments auszuführen, baß eine Scheidung 

“ zwifchen antifer und moderner Arbeit nicht mehr möglich fchien. 

And in der That zeigen die meiften Ergänzungen eine erftaunliche 

- Rollending; ja €8 fan fogar der Fall. vor, daß man einer 

 Neftanrirung. vor dem nachträglich aufgefundenen Original deu 
4* (505)
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Borzug nad, wie bie beim berühmten Farnefischen Herkules 

gefhah, deijen Beine Gnglielmo della Porta fiir Papft Paul III. 

fo vortrefflich ergänzt hatte, daß, al3 Hinterher die echten Beine 

aufgefunden wurden, Michelangelo felber rieth, die von Porta 

gearbeiteten nicht abzunehmen, weil diefe vor jenen den Vorzug 

verdienten. Necnet man dazu, daß mit dem immer mächtiger er- 

wachenden Kunftfinn and) die Nacjfrage nad Kopien antifer Meifter> 

werfe ftet3 zumahıı, fo mußte daraus Schfieplid) eine jo innige Ber- 

teautgeit mit der Technik der Alten erwwacjien, daß eine Trennung 

zwifchen antifen und modernen Erzengniffen immer fchwerer 

ward, So ift e3 ein offenes Geheimniß, daß eine große Zahl 

[pe unfere heutigen Mufeen zierenden angeblic) alten Kaifer- 

'püften der Nenaifjanceperiode ihre Entftehung verdanft. Eine | 

- fichere Enticheidung unterliegt da freilid) den größten Schwierig: 

\ feiten, da ein fonft äuferft werthvolles Kriterium zur Schlichtung 

jolder Streitfragen, beftehend in dev Feitftellung de3 Materials, 

welches für das betreffende SKunftwerk verwendet worden, gerade - 

hier nicht wenig von jeiner Beweistraft eingebüßt hat: weiß 

man "doch, „daß viele Kunftprodufte des inquecento ans u. 

(eugbar echt antifem Stoffe erftellt worden find. Unter diefen 

Umftänden muß man es um jo frendiger begrüßen, wenn e3 

der Umfiht und Icharffinnigen Kombination eines geiviegten 

- Kunftkenmers gelungen ift, eine in diejes Gebiet einfchfagende 

Frage zu einer ebenfo überrafchenden wie überzeugenden göjung 

zu bringen. In der Tribuna der Uffizien zu Florenz, mitten 

unter den wichtigften Stücen der mediceifhen Sanmlıng und. 

dadurd) ebenfalls al Hauptwerk charakterifirt, befindet fi) die 

berühmte Statue des Mefferfchleifers, von den Italienern Aguzza 

coltello, Arrotino oder Rotatore, von den Sranzojen Espion 

ober Römouleur genamnt. E8 ift eine Inieende Figur von au» 

gefprodhen barbarifChem Typus, weldje, dd) irgend etwas imf 

Schleifen eines Mefjers gejtört, den Kopf emporhäft und mit 
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gejpannter Aufmerkjamfeit in die Zerne Lanfcht, entjchloffen, im 

nächsten Augenblid anfzufpringen. Man erblickte -darin- jenen 

Sfythen, der- von Apollo den Auftrag erhielt, dem bejiegten 

Mariyas die Haut abzuziehen, und war daher zu der Annahme 

genöthigt, die Statue nicht al3 ein für fic beftehendes Stüd, " 

fondern als Bruchtgeil einer größeren Gruppe zu betrachten, an 

der mindeftens oc Apollo uud der am Ban - Hangende 

Mariyas theilnahmen. Daß man e3 mit einer Antife’.zu 

thun habe, bezweifelte man jo wenig, daf man das Werk fogar 

einer beftimmten Kunftfchufe, der pergamenifchen, zunvics, ähnlic) 

wie den fterbenden Gallier in der fapitofinifchen Sammlung . 

und die Gruppe des Galliers, der fein Weib getödtet, in der 

Billa Ludovifi, welche beiden Stüde ähnlid) wie der Mefjer- 

:jchleifer einen “ausgeprägten Nafjentypus, zur Shan tragen. 

F Anders fühlte freilich Sakob Burkgardt, der wegen verschiedener 8; = 

!Eigentpümtichteiten in der Technik am eine moderne Schöpfung \ 

Ebachte, in diefer Anficht vorläufig allein ftehend, bis vor dreizehn. 

1: Zahren- der Dichter und SKumftgiftoriker Gottfried Stinel den 

Sollgültigen Heweis erbrachte, daf fein anderer als Michelangelo "7 

oder einer aus feiner Schule unter Anfeitung des Meifters den \ 

ı Notatore auf Beitellung des Großferzogs Cosmus von Medici } 

| angefertigt hat, und zwar zur Erimerumg an einen mit der im | 

Sadre 1555 erfolgten Eroberung der Stadt Siena verfitpften ) 

Vorfall, wonad) ein. Gärtner, der eine Veiprecjung von vor- \ 

nehmen Sienenfern belaufcht; dem Großherzog davon Stenntnih 

gab. €3 ift Sinfels Verdienst, diefes ganz deutliche Zeuguih > 

des Zoachim von Samdrart, welcher fiebeusig Jahre nad) den erften ki 

Auftreten der Statue feine Funftgefchichtfichen Notizen niederfchrich, | 

“wieder aufgefunden und nad) feinen hohen Werte gewürdigt zu 

haben. Dabei wollen wir gar nicht redjnen, daß die fünftferifche 

-Anffaffnng und die Technik, namentlicd) wie fie in der Behandlung 

"He8 Gewvandes auftritt, die größte Aehnlichfeit mit den Merken . 
(507)
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Viichelangelos aufweijt und da aud) die Marmorart mr zu der 

neueren Zeit pafjen will. Angefichts diefer jchönen Entdedig 

ijt e3 wahrfcheinfich genug, daß fid) ähnliche Zälfe des üftern 

wiederholt haben werben. u | 

Fälfhungen von antifen Kunftgegenftänden, wie fie % 

die Ausbildung der modernen Technik jo jeher begünftigt, find a 

im Grunde genommen unfchuldig, jolange die Driginafe nod) 

vorhanden find uud jobald es fi) dabei nicht um die Her - 

ftellung eines ganz nenen Typus Handelt, defjen Auftreten 

unfere Kenntnig von Alterihun nad) irgend einer Seite hin zu 

ergänzen beabfichtigt. Denn dergleichen fänt faktifc) unter bie 

nämlide Kategorie wie Kopien überhaupt; ja fie tragen, wie 

. diefe, am meiften dazır bei, das Interefe für die antike Forms 

gewvandtheit zu werden und überhaupt den Schönheitsfinn aus 

zubilden, jowie der andere jegensreiche Vortheil darin liegt, 

daß dadurd) das Auge der Kritit in wiünjcenswertger Weile, 

geihärft und jo beim Urtheilen viel mehr Borfiht und Umficht 

geübt wird... Cole gefälfchte Gegenftände: Lampen,: Vaen, 

"Münzen und dergleichen darjtellend, werden gegemwärtig in 

Arhen und Nom masjendaft verkauft, und zwar ift e8 bezeichnend, 
daß jie nicht dort jelber produziert, jondern aus der Fremde 

und aivar vorzugsweile aus Stalien und Sranfreid), importitt, 

werden. Das dentiche Kumftgewerbe hat in den Ichten Sahren‘ 

lid) auch auf diejem Gebiet bethätigt, wozu nicht wenig die 

namentlich infolge der Scliemannjhen Entdekungen aufge 
„tauchte Antitomanie beigetragen hat: Auch) in Aegypten verfteht ; 

man fi trefffihh auf, Diefe Technik: mad) muferes Berner], 

Kollegen, Brofefjor Schwarzenbachs Mittheilungen befinden fid) 
“5 gerade. neben den ‚Pyramiden , regelrechte Fabriken für alt: 

. Ägyptifche Gögenbilder und Hierogiyphen, die dam im den] 

Pyramiden und Königsgräbern: jolenn entdeckt werden. “ 
_ , Die Frage der Echtheit von überlieferten Sgriftftüden 

. (508) : - : ‘ 
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“. der alten Zeit hängt aufs engite zufanımen mit ber Unter 

idyeidnig von Antik und Modern. MWeldes find die Merk: 

mafe zur Seftjegung Diejes Unterfchiedes? Worin befteht das 

Wefen de3 Antifen, worin das de3 Modernen? " 

Do im großen und ganzen ein durchgreifender grund: 

jägficher Unterjchied vorliegt, ijt nicht zu bezweifeln. Gewilie . 

Eigenfchaften find von dem Begriff des Modernen nicht zur 

trennen, und jo Hat aud) da3 Antike eine Anzahl von Zügen, ' 

welche für dasjelbe Haratteriftifch find. Und dod) dürfte. e$ 

einzelne Fälle geben, WO diefe Kriterien für die Alrexsbejtimmung 

nicht ausreichen. Wir jpredhen nicht umjonft and) von dem 

Mrodernen im Antiken, indem wir in Kitteratur und Leben der 

Alten öfters auf Kumdgebungen. ftoßen, die wir jonft mr in 

der neneren oder gar exit neneften Beit für möglich gehalten 

„hätten. Sp verbindet fid) mit dem Antifen gemeinigfich ber 

| Beseitt de3 Soliden, des Hervorragenden, Des Sdealen, mit 

dem Modernen die Vorftellung Des .Schwindels, der alles 

Gründertjum wird- ald eva ipezifiich Modernes angejehen, 

von- dem das Altertjum nichts gewvußt nod) geahnt habe. Aber 

wir befien noch aus verhäftwigmäßig guter Zeit eine Went« 

‚gleich nicht von Kenophon, defjer Namen vorgejeßt ilt, het: 

rührende, fo dod) immerhin noch dem vierten Sahrhundert vor 

Ehrifto angehörende Schrift, welde fi) über die Staatsfinanzen 

Athens und allerhand daran fi) Tniipfende voltswirthichaftliche 

A 
| \ nivellivenden Gewöhnfichkeit, des Alltägliden. Namentlich das y, 

‘ Fragen in jo abentenerlichen Borjchlägen verbreitet, daß fie von 

der erjten beiten Gründergefellfchaft des neunzehnten Zahı- " 

Hunderts ausgegangen fein könnten. Der Verfaffer diefes national- 

ökonomischen Efiays giebt fi) nämlic) der fomijchen Tänfhung . 

- Hin, afs Töne die in der Stantsfaffe eingetvetene Ebbe durcdh. 

eine großartige Erpfoitirung der [on damals nicht ohne Grund 

brachliegenden, weil fo ziemfich erfchöpften Silberbergwerfe von 
1509) 
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‚LZaurion im Nu überwunden werden, indem ev mit dem Bruft- 

ton der Ueberzengung folgendermaßen argumentirt: je mehr 

Arbeiter fi) an ein Unternehmen machen, um jo reicher find 

die Früchte ihres Fleifes, ergo, je mehr Leute in den Silber: 

.bergiwerfen arbeiten, um jo mehr Silber finden fie. Zu dem 

Behuf jhlägt unfer Aıtor vor, der Staat folle fo viel Sklaven 

anfaufen, daß auf jeden aihenifchen Bürger fchließlic deren drei 

 Fämen, md diefe Sklaven folle dan die Negierung fr die 

-Bergwerktarbeit an Private vermiethen. Dem Eimunf, dah 
der Staat diefe großen Deafjen am Ende gar nicht abjegen 

Tünne, wird mit einem nicht weniger wohlfeifen Sape begegnet: 

warum jollte, heilt eS, fi) Einer vom Staate weniger Sklaven 

miethen, al8 von einem Privatmann, wenn er fie unter den 

gleichen Bedingungen miethen kann? Miethet man dod) aud) 

Tempel und Heifigihümer und Hänjer umd Gefälle von der 

Stadt, warum aljo nicht aud) Sklaven? Und ein anderer 

Eimvirf, e3 fönne mur.durd) da3 Anlegen von neuen Schadten 

etwas Nennenswerthe? erzielt werden, dies dermeide man aber 

um des Nifikos willen, wird durch den phantaftiichen Vorfchlag 

‚Aiderlegt, e3 jollten jeweilen alle zehn Phylen auf einmal-nene 

‚Schadhte graben und jeglichen Berluft oder Gewinn gemein: 

Ihaftlid tragen: dann werde jedenfalls die eine oder andere 

Vürgerabtheilung etwas finden umd jo der anderen nicht mir, 

Ahren Schaden erfegen, jondern fogar nod) pofitive Emofumente - 
zubringen. Und dergleichen offenkundiger Schwindel ift im vor- - 
liegenden Falle unzweifelhaft antik! 

"3a, wäre die erwähnte Unterfheidung unbedingt und aus 
nahmafos richtig, fo würde dies allerdings bei der Benrtheitig 
des Alters und dev Herkunft eines Stüces mit bedentendem 
Gewicht in die Wagfchale fallen. So aber ergiebt fi) aus einer 
-unbefangenen Erwägung, daß die genannten, einander gerabezit 
ansschliegenden Sioenfeaften häctens auf gewiffe, zeitfidh eng 

(510) 
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begrenzte Epocjen oder Produftionsgebiete beider Zeiten Anwen 

dung finden. Ad) das wäre faljch, werm man chvas nur aus 

dem Grunde der Nenzeit zufchieben wollte, weit c3 gedaitfenarm 

ift, gerade wie c3 umgekehrt ebenfowenig zufäflig ft, etwas al3- 

antifes Produkt, zu definiren, weil e8 fi) an Geift über, das 

Durd;fepnittsnivean erhebt. nn 

Einen nicht geringeren Schler würde Jener begehen, tweldyer 

ein Litterature oder Kunfterzenguiß, fobald wur einmal defien 

antifer Urfprung bezeugt ift, {con um defjentwillen jofort als 

befonders Ihön ausgeben ‘wollte, eine Anffafjung, die ur zu 

oft don weiteren SKreifen getheilt wird. Oder fol etwa das 

Moderne; and wenn es nod) fo jede Hervorragt, mit Gering: 

ihägung beijeite geworfen. werben einfacdy deshalb, weil c$ 

modern ift? Das wahrhaft Große und Schöne ift an.feine be: 

ftinmte Beit ‚gebunden, 0 wenig wie das Unbedeutende und 

Häßliche. Der treue Hiftorifer konftatirt da einfach das Borhanden: 

fein, ohne fi) durch) etwelche Borurtheile beftimmen, zu lajjen. 

.Ze tiefer man in die Erzengnifje der antiken Welt eindringt, 

um fo mehr. ift man zu ‚dem Geftändniß, genöthigt, daß der 

Begriff des Klaffifchen nur..eine peicräntte Amvendung zuläßt. 

G3 findet fi) da .eine große Menge Mittelgut, ja fogar nicht. 

wenig geradezu Schlechtes. Sofherfei darf man nicht be: 

{c)önigen oder vertufchen oder gar anders tagiven, fondern, in» 

der Gegenwart febend md von der Gegenwart ausgehend, Haben. 

wir an alles den Hiftorifchen Mafftab anzulegen. Dann werden 

wir nichts überjhägen und nicht. zu gering adjten: denn auch), 

Y9a3 Unbedeutende erhält feine Wichtigkeit, went es als kultur 

gejdjichtliche Aeußerung gefaßt. wird. 2 

Wenn wir nicht in der antiken Welt aufgehen, fondern bie 

> gange. Entwiefelung verfolgen, weldje der mienfehlifche Geift von 

der ätteften Zeit Bis in die Gegenwart durchlaufen Hat, jo .er- 

fcheint uns das Altertjuim allerdings al3 eine ganz eigenartige. 
(511)
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Epoche, deren Nachahmung de3 Schweies der Velten werth ilt, 

aber fern Fiegt un3 die den Altertjumsfrenmden fo. oft Fäljchlich 

unterjchobene Abficht, als wollten wir die Gegenwart fhlecht: 

„weg durch). das .Altertjum erjehen, Das wäre eine Beiräte: 

heit, welche deutlich verriethe, daß fie nicht “weiß, wofür Ge 

idichte da it. Dagegen foll freilich die Gegemvart aus jeder 

Vhaje menjchheitlicher Entwidelung da3 Hervorragende ftetsfort 

iharf im Auge behalten und nadjbilden, damit frühere Zeiten 

nicht umfonft gefedt, geftrebt und gerungen Haben. Nur danı 

wird eine allgemeine echt humaniftifche Bildung erzielt, wie fie 

. eben die Signatur der heutigen Zeit fein fol. 

Eine genauere Datirung ift nicht wenig dur) die in nenterer 

Zeit bedeutend fortgefchrittene Senutnig des Mittelalters cr 

“mögfiht. Mäprend man früher, wo man das Mittelalter ein- 

fad) als ein wills Konglomerat von Finfternig md Geift- 

Iofigfeit anfah, ‚alles, was irgendwie. einen höeren. Anjtric) 

hatte, dem Altertjum zwvies, urtheilt man jebt viel behutfamer. 

Wir befiten unbedingt dem Mittelalter. angehörige Produkte von 

einer fol, Haffifchen Reinheit, da fie eine Menge von weniger 

Brauchbarem ans dem Altertum aufwiegen. DVieles wird 

fünftig dem Mittelalter zugefhrichen werden müfjen, he daß 

fi) damit der‘ Begriff des ‚weniger Vollendeten zu verbinden 

braudhte- Man denke ar Theodulph und andere Dichter der 

farolingifchen Zeit; aud) die Tonmdien einer Noswitha finden 

fi) dort jeßt bei diefer feither geavonnenen Einfid)t weit befjer zu- 

vet, als früher... So ift z.B. die Meinung, al3 ob eim-in 

einer. Handjcjeift de3 meinten oder zehnten Sahrhunderts über: 

liejertes Gedicht nod) dem Alterthuum zugumveifen fei, nicht mehr 

zu halten, feitden man weiß, daß fogar in Handferiften noch) 

Högeren Alters, wie im Cod. Bern. 363 aus dem achten bis neunten 

Tayrhundert, Beitprodufte geboten werden. Daß unter diefen Um: 

Händen bei der Aftertäumsforichung eine genaue Kenntniß ver: 
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arter Zeiten, namentlich ein jleißiges 

Studium des Mittelalters nicht zu umgehen ift, fenchtet ein: 

wir werden für diefe Erweiterung unferer Aufgabe reichlich be 

fohnt durch die zumehitende 

ein treuer VBewahrer einer 

Grfemmniß, dab’ das Mittelalter 

veichen Fülle antifer Borftellungen 

gewvefen ift, Jo dafz wir ung zur Ergänzung der antifen Trümmer 

jogar mod hier vielfach) Naths erhofen  fünmen, ohne deshalb 

die mittelafterfiche Yrovenienz be3 fraglichen Schriftftüds. in 

Zweifel ziehen zu brauchen. 

Welches find umı aber die Mittel, um gegenüber den raffie 

nirten Umtrieben der Fälichung der Wahrheit zum Sieg zu verhelfen? 

Smeinigen Fällen bietet die Sache feine großen Schwierigfeiten. 

Die Humaniften produzirten ‚ihre Fäljchungen mandmal in . 

Hödjjt naiver Meife: fobald man mr irgendivo den Zufaß anbradıte, 

man habe dies und das aus einer alten Handfchrift, jo jchien 

damit allen Anforderungen 

Umftände, unter denen die 

. gangen fei, jo glaubte man 

der Kritit reichlich Genüge gethau, 

. und fügte man.gat nod) einige nähere Details Hinzu über die _ 

angebfie Entdedung vor ih ge 

erit recht jeden Einwand von vorne: 

herein abgejchnitten zu Haben, und fürtmerte fi) nicht mehr viel 

dYarıım, ob das Gebotene and) eine echt’ antike Farbe Habe oder“ 

night. Mar verfuhr da oft mit einer ganz unglaublichen Sorg: 

fofigfeit, die jid) me .dadurd) erklären fäßt, daß zu jener Beit 

der Wiedererwedung ber Elaffifchen Studien die Schnjucht nad) - 

nenem Zuwachs zu den geretteten Neften de Alterihums eine 

nicht zu ftiflende war. Ze größer aber die Nachjrage, um jo 

üppiger wwuchert die Zäffgjung, ein Sab, defjen Nichtigkeit ih 

auf allen Gebieten menichli cher THätigteit täglid) meu bewahr: 

heitet. Aud) hierfür liefert unjere trefffiche Berner Bibliothek ei. 

glänzendes Beifpiel. . 

Su findet fi in einem afferhand, Aufzeichnungen und 
518 
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Kollektaneen Pierre Daniels, des früheren Beligers unferer Hand» 

fchriften, enthaltenden Sammelband aud) ein don einer Hand 

des fechzehnten Sahrhunderts gefchricbener Traktat ‚über die 

Selbftlicbe”, voller Geift und Humor und mit umfafjender Kemt- 

Ani ber alten Schriften ausgeftattet. Diefem geht ein vom 

= 411. Auguft 1580 aus Padıra datirter Brief eines gewifjen Camillus 

-\vorans, in welchem diefer den gütigen Lefer verfichert, daß Sic) 

nad) feiner feften Ueberzeugung in den ‚Vibliothelen Europas 

und gang befonder3 in denen Italiens 'nod) eine Menge bisher 

  

unbekannt. gebfiebener Werke des Altertfums finden müßte 

Diefe feine Vermuthung Habe fih um vorläufig bei der vor 

fiegenden Schrift glänzend bewährt, die er auf der öffentlichen 

Bibliothek zu Padua aufgefunden. Leider aber fünne er den 

Namen des Verjafjers diejes goldenen Bücjleins nicht nennen, 

denm —- und num hören wir des Gamillus Worte jelber: 

„Man fah,:daß an diefem Coder vorne eine Anzahf Ylätter 

abgeriffen tvaren, welde zufanmen mit dem nod) vorhandenen 

Stück einen Band von anftändiger Ausdehnung ausgefüllt haben 

müffen. Wie da3 aber gefcjehen ift, weiß id) nicht. : Vielleicht 
Hat ein Entdedder des Werkes, ‚da er .cs als einen Schab be . _ 

. trachtete, uıS dasfelbe vorenthalten oder er hat c3 unter feinen 

Anfpizien und unter eigener Fahne unter das Vurblikum” geworfen.” 

Kurz, 63 kei nu nod) der Schluß des Bandes mit dem Traftat 

über die Selbftlicbe da und darauf die Ueberirift: „Bon dem 

- Nümlichen”, famt den väthfelgaften Buchftaben P und Ji. Der 

Brief [ließt mit dem Safe, daß die Bedentfamfeit und Fein: 

heit der hier entwicelten.Gedanfen, die .elegante Neife des Ans: 

did und die Kompofition der ganzen Abhandlung ohne weiteres 

darin. ein Erzengniß jenes glüdfichen Altertfums erblicen Tafie. 

Der Lefer Hat bereits die Zadenfcheittigfeit der Behauptungen 

de3 Briefichreibers Heransgemerft. An einen antifen Urjprung 

de3 allerdings nicht ohne Gefchid und Talent gejehriebenen Auf: 

sin 
-
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jaßes, welcher von Berfafjer vor elf Jahren zu Ehren des fünfzig 

jährigen Doktorjubiläums des hodjverdienten Berner Brofefjors 

Ferdinand Nettig im Namen der pHitofophiichen Fakultät der 

Hocdjchufe Bern veröffentlicht worden ift, Tann mit Ernft, nicht 

gedacht werden, wenn mal die darin offen zu Tage tretenden 

Hriftfichen Vorftellungen, die direkten Hinweifungen auf Stellen 

He3 alten und neuen Tejtament3 und den merhvürdigen, gerade 

den Humaniften, eigenthümlichen Synfretismmg monotheiftifcher 

und Heidnifcher Anfchauungen ing Ange faßt. . Dagegen ift feine 

Frage, daß die erjtannliche ftifijtiiche SerwandtHeit des Schriftchend 

unfere Achtung vor der Reiftungsfähigfeit der Humaniftenzeit 

nicht wenig erhöhen muß. Aber es hat diefes Schriftftüd nod) 

ac) einer. anderen Seite eine ganz unerwartete Aufklärung 

 gebradit.. E38 finden fid} nämfid) darin drei Gedichte, welde 

‘ zuerft von Patifjon im Sahre 1587 feiner Ausgabe des Petronius ; 

°; beigefügt worden waren, dam drei Jahre daranf von Pithoeus 

‘in feiner Sammlung alter Epigramme wiederholt wirden md 

jeither al3 antik in der Iateinifchen Anthologie figuriven. Deren 

Enhtfeit wurde vornehmlid) "deshalb angezweifelt, weil Batifjon‘ 

nicht angegeben, woher er fie bezogen Hatte, und fie id) aud) 

jeither in Feiner Handichrift Hatten entdecken faffen. - Nun, jener 

Zweifel ijt jet mit Hilfe unjerer Berner Handigriftenfammluug 

zur gewifjen Behauptung erhoben, den das fragliche Schriftwerf 

trägt hinten auf der Umfchlagfeite ganz deutlich) die Auffchrift: 

„A.Ms. Patisson.“ Damit ift die Frage nad) der viel bezweifelten,. 

aber no, im Jahre 1861 von Göttling warm vertheidigten Et: 

heit diejer Gedichte endgültig entfdjieden, Y0aS vorher um To 
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jchtwieriger war, al3 in denfelben eine gereifte Kunft der Dar: - 

ftellung zu finden ift und eines fogar mit dem Namen des Kalli- 

machns gejhmüdt ericheint. 

- Mit befonderer Sorgfalt nuiß jeweifen das Material des 

betreffenden Scriftftid3 unterfcht werden, da dejjen Beltimmung- 
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oftmals fchon allein Hinreicht, um.eine Zäljchung an den Pranger 

zır Steffen. ‘Hierfür finden fid) in allen Zeiten fchlagende Beweife. 

&o Iefen wir bei Plinius, der Statthalter von Lycien, Lieinius; 

Mucianns, der unter den Kaifern Cfaudins nd Vespafias 

: dreimal die Konfuhwirde beffeidet,” berichte in feinem Gefchicht?- 

un
e 
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werk, er habe während feines Tyeifchen Anfenthalts in einem. 

: Tempel dafelbft einen Brief gefehen und gelefen, den Earpedon . 

von Troja aus nad) Haufe gefchielt: diefer Brief fei auf Papyrız 

: gefchrieben gewefen. . Dagegen bemerkt aber Plinins fofort mit 

Recht, an ein echtes Aftenftiick könne da unter feinen Umftänden 

geglaubt werden: dem felbft noch in Homer Zeit, fo lange 

nad) Sarpedon; fei derjenige Theil von Aegypten, der allein 

die Rapyrusftande Hervorbringe, nicht al8 Meer gewejen und 

erft viel fpäter dur) den Nilfchlann angefchwenmt worden. 

« Ach Hätte dam Homer den Bellerophontes nicht ein gefaltetes 

Täfelden überbringen lafjen, jondern ein Schreiben auf gleichem 

Material, wenn man diefes damals fon gekannt hätte. 
Nicht viel befjer erging e3 dem Fälfcher Inghirami, welcher . 

im Zahre 1637 in Frankfurt einen Band etrusfifcher Urkunden 

heransgab, die‘ er bei Volterra tief unter dem Boden gefunden 

haben wollte, - Aftenftüde, welche die äftefte Gedichte Noms 

umd ‚anderer italifcher Völker, deren Sitten, Gebräudje und 

Taten enthiekten.: Nad) Inghirami follten diefe Sadjen mehrere 
taufend Jahre lang in der Erde vergraben gewejen fein, aber 

. — fie waren auf gewößnfichem Lumpenpapier gefehrieben, - ja 

: 03 Hatte fogar jeder Bogen fein Fabrikzeichen, da3 feiner anderen 

Beit, al3 der Iunghiramis felber angehörte. . 

. Bekanntlich) find Bronzegegenftände aus dem Aterthum 

durd) die Zänge der Zeit mit einer ehnvürdigen grünen Srufte 
überzogen, welde Batina genannt wird. Aud) diefe Hat die 

moderne Fälfgung Fünfttich Herzuftellen -verftanden, dad, wie . 

e3 {cheint, nur in Verbindung mit einem Zirniß, der nad) meine® 
616)
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Kollegen Prof. Schwarzenbad) gütiger Mittheiltung vor dem 

Betrofeum nicht ‚StandbHält, während die echte Patiıa dadurd) 

nicht , weiter angegriffen ‚wird. Früher gab man ein anderes 

Nezept an: der fragliche Gegenjtand " jolle vierundzwanzig 

Stunden fang reinem Alkohol ausgejeht, dann gebürjtet md 

endlidy in fongentrivte Sänven gelegt werden: dies Halte die 

fünftfiche Patina nicht aus. Aber and) die natürliche nicht, 

wie ung die genannte Autorität befchrt Hat. \ 

Der einem. Schriftftüc übergefehriebene "Nante des Ber: 

foffers fchügt Dasfelbe- nocd feineswweg3 gegen den VBerdadjt .der 

Unechtheit. Immerhin find relativ am ficherften die Namen 

obffurer oder wenigjtens nicht in ‚den vorderjten Neihen der 

Titteratur Tämpfender Männer, während andererfeit Schriften 

- Gedentender ‚Geifter am -Häufigften der Fälidung unterliegen, 

vejp. deren Namen am, erjten dem Mißbraud) ansgejcht find. 

Bei diefen ift- der Berdadht der Zälfhung mm damn- von vor 

herein unmöglich, wenn Die betreffende Schrift außer der in der 

Handirift vorgefegten Bezeihnung durch) weitere Direkte Zeugnifie 

von Beitgenofjen oder durch Verweijungen in anderen Schriften 

desjelben Verfafjers oder durch Gitate glaubwürdiger Gewährs:. 

männer anerkannt wird. Wo diefe Bedingungen nicht gegeben 

find, ift jeder Zweifel prinzipiell nicht bloß erlaubt, fondern 

iogar geboten, natürfic) voransgejcht, daß er fich auf-beftimmte 

Verdacdhtsgründe fügt. , on 

Diefe Verdaditsgründe find mehrfader Natur. Entweder 

ift von dent genannten Berfaffer gar Feine gleiche ‘oder Feine 

. ähnliche Art von Schriftftellerei befannt; oder der darin zu 

Tage tretende Ton ‚und die ganze Weltanschauung entjpricht 

nicht dem anderwärt3 befamnten Charakter des Verfafjerd; oder. 

pie in dem Schriftftick berührten Nealien ftinmen nicht zu der. _ 

Zeit des. vorgejegten Namens oder die Spradie und der Stil 

des Schriftftücs befindet fi) nicht im Einklang mit anderen 
617)
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Schriften desfelben Verfaffers oder, wo folche verloren gegangen 

find, mit dem Spracjgebraudhe der Zeit iiberhaupt, der c3 ans 

gehören will. 

Das Bufammenwirfen aller vier VerdadhtSarten bedingt 

die Verwerfung des betreffenden Schriftftücs troß de3 vorgejeßten 

- Namens. Dagegen haben die zwei erften Gründe, für id) allein 

genommen oder altd) miteinander vereinigt, nod) feine abjolute 

Beweistraft, da die. fir die genannten Bunfte jonft überlieferten 

„Nachrichten unter Umftänden jehr fücenhaft find. Himviedernm 

fönnen die zwei Ichten, Beobachtungen für fi) genügen, da ja 

die in den zwei erften Pınrkten genannten Pequifiten, falls fie ., 

fonft genügend bekannt find, ben gefäljchten Erjab eines dahin 

ziefenden Verfuftes veranlaßt haben ünnen. 

Die Hauptfrage, ob etwas der Individualität eines 

voransgefchten Verfaffers angemefjen it, wird zunächft durch den 

Stoff, den Inhalt erledige. Want ein Schriftfteller Tagt, 

er fei an einen Ort gewefen, wo er überhanpt oder zu Der 

angegebenen Zeit nicht gewejen ift, jo nınf das als ein Wider 

iprud) ‚gelten; desgleichen, wenn er Umftände erwähnt, welde 

erit nad) jeiner Zeit eingetreten find, oder wenn von ihm frühere 

Greigniffe als gleichzeitige bezeichnet werben. Sur dem vierten Briefe 

des Sofratifers Aefchines wird erzählt, die Atener Hätten Bindar 

durd; Errichtung einer Statue geehrt, während bei Sokrates an 

_ einer Stelle, wo er fänıtliche Pindarıı erwviefene Ehren aufzählt, von 

jener Statue nichts zu finden -ift und man and) fonft weiß, daß 

die Athener bis auf Komon ur dem Solon, Harntodios. und 

- Ariftogeiton Statuen gefeht haben. Ober it einem Brief des 

Eofrates an Xenophon wird vorausgefeht, Kenophon wohne bereits 

in Peloponnes, während er erjt nad) Sofrates’ Tod dorthin 

überfiebelte. 2 

Natürlich) muß in. folhen Fällen feftgeftelt werden, ob 

nicht etwa Gedächtuißfehler oder abfichtliche Anacjronismen DOT 

(518) 
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Yiegen. In Platons Dialogen werden oft hijtoriiche Yakta er- 

wähnt, die einer viel fpäteren Zeit angehören, al3.die zu Grunde 

gelegte Scenerie: dergleichen findet man in Menon, Gorgiag,. 

Sympofion,. Menerenos und in der Nepublil. So Hält im 

Menegenog Azpafia eine Zeicjenrede auf die im forinthifchen 

Krieg Gefallenen vor Sofrates .bei Lebzeiten de3 Perikles, aber 

die Zeitdifferenz beträgt vierzig Sahre. Solches erflärt fid) aus 

dem poetischen Charakter der platonifden Schreibart. 

Weiter kommt in Betracht, wenn 5... in einer Nede ober 

in einem Gefeß Unkenntniß der gleichzeitigen Ereignifje und 

politifchen Einrichtungen hervortritt, Dies ift der Grund, tved» 

halb.’ viele Dekrete in den Neden de3 Demofthenes verrvorfen 

werben miüffen. Ferner 30g daran in der neneften Zeit Her: 

mann Lipfius feinen Hauptbeweis für die Unechtheit der erften 

demofthenifchen Nede gegen Ariftogeiton, weil fid) nämlic) darin 

eine nicht unbeträchtliche Bahl von Behauptungen. findet, die 

mit dem zu Demofthenes’ Zeit herrjchenden und überhaupt be: 

Kanten’ Verhältniffe des attifchen Rechts in Widerfprud) ftehen. 

- Ein Brief des Manethon: an ‚Ptolomäns PBhilabelphus nennt, 

diefen Sebaftos; Dies ift aber die befannte griedjijche Weber: 

Sehung des vömihen Kaifertitels Auguftus. \ on 

Widerjpricht eine Stelle Yen anderwärts geäußerten Mei- 

mungen de3 Autors, jo darf nıan deshalb nod) nicht oßne weiteres 

die Schrift für umecht erklären, denn e3 Fanıı Nacjläffigfeit, Ber: 

geßlichfeit, auch fogar Abfiht der Grund fein, Tehteres 3. B. 

in der Humoriftifhen Litteratur, welche fi des Motivd des, 

Widerfpruchs mit Vorliebe bedient: man ‚vergleiche bei Shafe: 

ipenre Die Kolle de3 Narren, die Nede der. Ophelia, des Todten- 

gräber3 u. |. W. Ganz anders fteht e3 mit jenem Widerjprud), 

wonad) Demofthenes, welcher fonft das Schaufpielgeld auf. das 

heftigfte bekämpft, auf einmal in der vierten philippifchen Nede 

als deffen warmer Sürjprecher auftritt... 

geitfragen. N. 3. IV. 60. 61. 
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Dod muß man im allgemeinen bei der Annahme einer 

"Disharnonie vorfihtig fein, da jede Individualität innerhalb 

gewiffer Grenzen veränderlic, ift. Oft liegt der Grumd davon 

mw in einer Verderbuiß der Ueberlieferung. So das berühmte 

Konzompar der griehifchen Myfterien (Zrei zors rersAsou£vorg), 
in dem man jogar Nefte einer verfchoflenen Uxrfpradhe erblicen 
wollte, bis Lobek im Aglaophanıs die Sade aufffärte. Die 
bekannte Stelle bei Hefyhins Iantete nämlich) uejprünglich: 
z0yE ouolns as, ei Toic tere)eoufvors Und das [echte 
Wort bedenter einfch: „Wenn man mit etwas fertig ift." 
Handelt «8 fid) darıım, zur beftimmen, ob ein auf einen 

 beftimmten Namen gejähriebenes Werk diefem auc) zugehört, fo 
ift die Entjheidung natürlid) nur dann möglid, wenn man 

‚den betreffenden Autor fonft {don fennt, wenn. feine Zudivi- 
dualität anderStwoher bekannt ift. Es ift dann die Bergleihung, 
welche herausbringt, ob Identität des Berfafjers vorliegt... Aller 
Dingd muß man über die Echtheit diefer anderen Schriften 

. borerjt ebenfalls im veinen fein. Man Eäme auf diefe Weife 
zu feinem Biele, wenn man nicht für einige Werke eine fichere 
Beglaubigung durd; äußere Zeugnifje befäße und zwar für 
Werke, in denen die Individualität des Berfafjers genügend 
ausgeprägt tft, um einen vergleicjenben Schluß auf andere 
Schriften zu. ermöglichen. 

Allerdings ift die auf die Kompofitiong weise bafirte Kritif 
bedeutend, jÄjtwieriger, als die auf Stoff und Inhalt zurüd- 
greifende. . Hier find nicht bloß Verjchiedenheiten maßgebend, . 
jondern aud) Aehnlichkeiten; die allzuweit getriebene Uehnlichkeit ° 
eines Werkes mit echten Schriften: ift oft ein jtärferer Beweis 
für die Unechtheit,. als eine große Differenz, da fein Schrift 
fteller. von irgend welcher Bedeutung feinen eigenen Stil fflavije) 
nahahmt.. So find die nicht von einem Berfafjer Herrührenden - 
Anakreontea freilic, alle über einen Seiften geihtagen, wicht aber 
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die echten Stüde de3 Anafreon, weldje eine auzgejproden . 

individuelle Färbung habeıt. 

Berjcjiedenheiten bei Werfen des nämfichen Antors brauchen 

mit der Zudividnalität desfelben nicht in Widerjpruc) zu Stehen: 

fie fönmen fid) auch font zur Genüge erffären, ohne daß die 

Einheit der Perfon aufgegeben werben muß, 3 9. wenn 68 

fih um verfcjiedene Gattungen der Kompofition Handelt. Co. 

bemerkt {don Dionyfios von Hafifarnaß, Ayfias zeige in feinen 

erotifchen Neden einen anderen Charakter, al3 in bei übrigen. 

Grab: und Leichenreden haben einen anderen Stil, als Anklage: 

oder Vertheidigungäreden. 

Daf Hierbei ‚aud) der Spradichat gehörig in Betracht zu. 

ziehen ift, Teuchtet ein. Am fiherften uriheift man da, wenn 

wo die Verfchiedenheiten al3 Eigenthimlichkeiten eines anderen || 

1Beitafter oder einer anderen Nationalität herausftellen. 

7 Die Frage nad) dem Entwidelungsgang ift ebenfalls von 

hohem MWerthe: die Sebensihidjale Taffen einen Menschen in 

. fpäteren Jahren oft ganz ambers ericheinen, was fid) natur: 

gemäß -aud in feinem Stil ausprägen wwirb: ber große Unter: 

idjied der Scähreibart, der fich zwifchen der Schrift des Tacitus 

über die Nebner und jenen fonftigen Werten beobachten Yäßt, 

x
<
 

rührt einfad) daher, weil jene eine Sugendarbeit be3 Hiftorifers ift. 

Yu muß man unterjcheiden, ob fid, die Differenzen anf 

Einzelheiten beziehen oder ob fie in dem Charakter des ganzen 

Werkes. liegen. „Im erftern Fall darf man mit dev Annahıne 

einer Fäljchung nicht fo rafch bei der Hand fein, da jene Einzel» 

heiten Teidht durch vertiefte Suterpretation, feinere Beobachtung 

de3 Sprachgebrauch, dipfomatifche und Konjekturafkritif bereinigt - 

werden Können. ° Dawefius wollte die Tehte pythiiche Dde 

Pindars- für unedjt erklären, weil darin das Wort Aigina ein 

furzes i habe, was fonft nirgends bei Pindar der Zall; ein 

anderer Anftoß ag fjonit nidjt ‚vor. . Hier‘ mußte man zuerjt 

. . 5* (521) 
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 fehen,; ob nicht: auf dem Weg der Kritit der Fehler zu heben 

j jei: dent daß dies ala ein Fehler zu betrachten war, der Pindar 

+ nicht zugenmthet werden durfte, war bei jeiner forgfältigen 

: Behandlung der Metrit wicht zu bezweifeln. Aber e3 ift gar 

\fein Fehler vorhanden, das i üft and) hier ganz richtig lang 

% ;gebraudht und Dawelins hat einfach das Metrum nicht genau 

!. !gemug unterjucht. - 

Die Vergleihjung wird ficherer, je größer der Umfang der 

zu vergleichenden Schriften ijt. Oft ift aber das in Frage, 

fommende Stüd jo Hein, daß man zivar feftitellen Tan, e$ 

rühre dasjelbe von einen beftimmten Antor nicht her, dagegeit 

nicht, wer denn der Verfafjer gewejen. ift. Denn nian darf eine 

Schrift nicht fehon deshalb einem Antor zufchreiben, weil fie 

ihm nicht tinangemefjen ift, Tondern nur, went nod) ‘andere _ 

Beweife Hinzutreten. Die Alten Hatten da ein feines Gefühl; 

Gicero erwähnt in feinen Briefen einen Eervins ala gewiegten 

Blautusfenner, der bei jeden ihm vorgelegten Ver3 Habe jagen 

ürmen: Diefer Vers ift von Plautus und :diefer nit. Wir - 

müffen uns da in. vielen, Fällen mit negativen Nefultate be: 

icheiden; e3 giebt aud) eine gewifje Kunft des -Nichtwifjens. 

Oft ift Gleichheit des Namens an fafjcher' Tradition 

| fhufd. Eine Schrift über die Erflärungsfunft, weldje von dem unter 

  

u! 

A 

  

Mark Aurel ebenden Demetrio von A legandria verfaßt war, 

wide dem in äfthetijch-rhetortichen Fragen als Autorität ver: 

ehrten Demetrios von PBhaleron zugefchrieben, der mehrere Zahr: 

hunderte früher gefebt hat. Weiter” wurde Plautuns mit einem. 

ipäter lebenden Dichter Plautins verwechlelt, dem Epifer Ennins 

jchrieb man die Erfindung “der römijgen Stenographie zu, 

während'vielmehr ein viel fpäterer Grammatifer gleichen Namens | 

fi mit folhen Fragen beichäftigte. Mancjer Irrthum yonrde, 

R wie jhon bemerkt, dadırd) erzeugt, daß in dei KrHetorenfchulen 

Webungsreden, Briefe u. |: w. unter dem Namen berühmter 
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Männer aufgegeben und angefertigt wurden. Solde Filtionen 

wurden dann jpäter als ct betrachtet. \ " 

Bon der höchften’ Bedeutung ift aber aud) die eit der. 

Ueberlieferung bes betreffenden Schriftftüds. Findet fi), da 

jelbe erjt in Handigriften der Henaiffancezeit, Jo ift- Dei der 

notorifchen Sudt der Humaniften, namentlich der Italiener des 

fünfzehnten Jahrhunderts, die Lüden der wieber erichloffenen 

Sitteraturen dir) eigene Schöpfungen auszufüllen, ein Biveifel 

an der Echtheit auch dann gerechtfertigt, wenn feine von ben 

genannten VBerbadhtsarten vorliegt. Denn Die Virtuofität jener 

Humaniften in der Erfaflung und Nachbildung des antifen Geifte3 

ift eine ganz erftaunliche, und Die meisten der dahin gehörigen Fäl- 

ichungen find nur mit Mühe und oft nur ganz zufällig zu erfennen. 

Denn das tft dod; nur eine Seltenheit, daß Stüde jhon durd) 

Anachronismen, Sprache und Ton ihren modernen Urjprung 

verrathen, wie die Komöbien RHilodorios ud Philogenia der 

Berner Handfchriftenfammlung, als deren Verfafjer .ein gewiller 

Lepidus ausgegeben wird. Umgefehrt erwedt ein Schriftftüd 

um jo mehr Vertrauen, je näher bie dasfelbe überliefernde Hand: 

icjrift der Zeit des Autors fetbft Fommt. ‘ „Aber aud) da gilt 

e3 behutfan zu feit. Von dem Werfe de3 florentinifchen 

Kanzler3 Benedictus de Hccoltis (1415—1466) über die Sirenz 

züige egiftirte biS vor furzem nur eine einzige Handihrift, nämlid) 

die, weldje der Verfafier fefber mit prächtigen Miniaturen aus: 

geftattet dem Her30g von Orleans als Gefdent jibermadjt hatte: 

Wenn irgendwo, 0 glaubte man hier auf abjolute Treue des 

“Zertes zählen zu dürfen. Und doc) ijt. Diejes talligraphijche 

Pragtftüd vol finnentftellender Fehler. Glüctficherweife werben 

diefelben ducd) eine von ung auf der Berner Stadtbibliothet entdeckte 

Kollation von Bongars befeitigt, welche diejer nad) einem dent 

Original näher fommenben Eyemplar de3 englischen Gefandten 

Kotton in Venedig im Sahre 1611_zu Hanau angefertigt Hatte. 

" 
. . 
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Im allgemeinen kann man fagen, daß die ältere Handfchrift 

bejjer ift, al3 die jüngere, aber.aud) da3 Gegentheil kommt vor, 

fobald nämlich daS jüngere Zeugniß direft aus einer früheren 

Duelle geflofjen ift, weldhe den anderen Coder an Alter nod) 

überragt. Dies gilt in gleicher Weife für einzelne Tertitellen, 

wie für. ganze Stüde. Souft ift e3 immer bedenklid), wenn 

fi) von Werfen, welde aus dem Aftertfum herrühren wollen, 

nur ganz junge Handfchriften nacjweifen Tafjen, obwohl c3 aud) 

hier Ausnahmen ’giebt; das Excerpt des Julius Obfequens aus N 
Livius findet fid) une im erften Drud; das geographifche Gedicht 
des Nutifins beruht auf einer Abfchrift des jechzehnten Jahr: 
hımdert3; von einem ähnlichen Werk des Avienns, ora maritima 
betitelt, giebt e8 gar Feine Handjchrift mehr. 

Desgleihen ift die Art der Ueberlieferung von’ großer 
Wichtigkeit. Findet fi das Stüd mitten unter. offenkundigen 
Salfififaten, etwa in einem Traktat de3 Gulgentius oder des 
Virgilius Aftanus, dann wird der Verdacht von vornherein rege; 
jedoch) genügt eine folche Umgebung allein nod) nicht zur abjo: 
Tuten Verdbäditigung, da ja die genannten Fälfcher feinesiwegs 
nur erfommene Citate beibringen. Dagegen ift der Yall nicht 
al3 verbächtigend zu bezeichnen, wenn dag fragliche Etüd fi) 
mitten unter Traftaten heterogenen oder aud) jüngeren Juhalts 
befindet. - Solde Miscellanhandfchriften, deren Eigenthüinfichkeit 
eben darin befteht, daß fie alles Vöglide aller Zeiten in fid) 

_ ‚ vereinigen, wurden in, den Söftern mit Vorliebe angelegt, 
mamentfih wenn e3 galt, fid) auf dem Ercerptenwege rajd) nit 
dem Hauptinhalt einer von einem -anderen Klofter gelichenen 
Handichrift vertrant zu machen. Einen derartigen Codex ver: 
danft man die zwei von und edirten bufofifchen Gedichte von 
Einfiedeln, weldie aus der Zeit Neros, näher aus den Jahre 
64 n. Chr. ftammen und nidht aus dem Mittelalter, wie 

- Drelli und Pater Gall Morel meinten. . Serbftverftändlic; - 
(524) 
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wäcjft unfer Bitranen zu ber Wahrhaftigkeit der Veberlieferung, 

wenn fid) das betreffende Stüd mitten in einer fortlaufenden, 

nad) Art einer Anthologie eingerichteten Excerptenreihe vorfindet. 

Noch ift zu unterfuchen, ob ein Merk feiner Kunftregel 

wirklic) angemefjen ift oder nicht, ob der Charafter der Litteratur- 

gattung, der e3 angehören will, darin aud) ausgedrüdtiird. Da 

jebdod) die einzelnen Vertreter derfelben vielfach) ihren eigenen Weg 

gehen, jo darf man bei der Beftimmung der Gattungsregel nur . 

joldhe Züge aufnehmen, die. wirffid) allen gemeinfam find. . 

Beirpoetiichen Werken ipielt hier dad Metrum eine große 

Kolfe, welches in der Haffifchen Zeit nad) jerengen Gefegen gehand- 

habt wird. Dann bei allen one Ausnahme der Stil. Hier muß der 

originale Stil von der Manier unterjchieden werden, wodurd) allein 

ichon fic) Echtes von Falfchen deutlic) abhebt. Die älteren Schrift: 

fteler der Griechen und Aömer haben Stil, Die jüngeren faft 

nur Manier. Der Stil geht ganz von felbjt aus der Bildung 

der Zeit Hervor,. it ein Kind der Verhäftniffe und des indi- 

vidnellen Charakters, die Späteren haben‘ fi) zur gezwungen, 

den alten Stil nadhzuahmen, obwohl die .denjelben bedingenden 

Berhältniffe ihnen felber fehlten: ‚So ahınt Arijtides den De: 

mofthenes nad), aber man merkt es auf ben eriten -Blid. 

Tod) ein paar Worte über die. Motive der Säffchung: 

diefe treten in verjchtebener Geftalt auf. Gewinnjucht und 

° Eitelkeit erfcheinen da als die gewöhnlichiten Saktoren. Die 

erftere, welche in unferen Tagen faft allein ‚den Plan beherriäit, 

hat ichon in alter Beit ihre Wirkungen geübt, und zivar war 

daran Die Bücjerliebhaberei der Ptolomäer und der Attafiden 

idufd, welde für jeltene Schriften befonders hohe Preife aus: 

richteten. Dies meldet deutlich) Galen. und zwar mit Nüdjicht 

\auf alle. Scriftfteller: „AL die Attafiden und Ptolomäer in 

*Bergrößerung ihrer Bibliotheken miteinander wetteiferten, bes 
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‚gann die Vetrügerei mit Büchern und Vücertiten. Tem c$, 

‚gab Leute, die, im den Preis ihrer Bücher zu erhöhen, ie für 

Werke großer Autoren ausgaben und fie fo an diefe Zürften 

verkauften.” ° 

Dazu kam die PBrachtlicbe der Nenaijfance, über 

weldhe Maffei in jeiner Methode der Steinkritif fi) alfv ver 

nehmen läßt: „Da nait bereits feit Beginn des jechzehnten Jahr 

. Hunderts in Stalien begonnen hatte, mit diefen Neften des Alter« 

thums Vorhallen, Gärten, Villen auszujchmüden und Derjenige 

nicht allen Anforderungen der feinen Bildung und Freigebigfeit 

entiprochen zu haben fchien, der folche Stleinodien nicht aufweifen 

Konnte, jo gab e3 damals Leute, welche, wenn nicht Echtes zur 

Hand war, c3 ruhig gefchehen liefen, dat man in Nahahmmg 

des Echten Umwvahres fäljchte. oder wenigftens, damit ja jedes 

Dertlein anmuthig ausgefüllt werde, Erdicdtetes unter Net: 
mäßiges mifchte.” 

Ein durch diefes Motiv Hervorgernfener Betrug wurde um 
jo forglofer ins Werk gejeßt, fobald fic) dazu nod) ein faljcher 

 Patriotismng gefellte. Die 1835 erfcienene Belhreibung 
Athens von Pittakis winmelt von”"Drartigen burd) nationalen 
Ehrgeiz veranlaßten Fäljcjungen, ebenjo die meiften Chroniken 
italienischer Städte. 

Seltener tritt eigentliche Freude am Betrug, dämonifche 
Luft am Irreleiten der Wifjenfehaft, raffinirte Bosheit als Ber: 

 anfaffung zu Tage, wie bei Anarimenes von Zampfalos, der 
unterben Namen feines Feindes Theopomp eine Schrift Tripo- \ 
htifos verfaßte voller Schmähmgen gegen Athen, Sparta und 
Theben, um den Theopomp in ganz Griedhenland zu disfredi« 
tiren. Dies gelang ihm fo gut, daß alle Berfuche Theopomps, 
dn3 Pubfikum über den wahren Sacverhatt aufzuffären, ver- 
vo en da fein Stil fo vortrefflic; nadjgebildet war. 
Weit. 
(526) “ 
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“ Entdedungen berühmt zu madhen, ‘oder das Beitreben, 

den eigenen in der MWiffenjchaft vertretenen Anfichten Dadurd) einen 

-bedentfamen Hintergrumd zit verjchaffen. Dahin gehören aud) die. 

gefäffchten Citate, die ein Autor, nur m fi) al3 bejonders 

gefehrt ‚Hinzuftellen, aus angeblichen Scähriftftellern beizicht, bie in 

Wirklichkeit gar nicht eriftirt haben. CSofdje3 ift in alter und neuter 

Beit vorgefommen. Sr der gedruckten Metrit des Drafon (exftes 

Sahrhundert n. Chr.) finden ji) nad) der Ausgabe des Lastaris 

viele Citate aus den orphiichen Argonantifa, daher man für 

diefe ein ‚höheres lter annahm, His Gottfried Hermann zeige, 

dai fi) jene Citate in feiner Handihriit befanden, Tondern 

_Jäntlid) von Aastaris eingefhmmggelt waren. Der 1830 ge”, 

:ftorbene Profejjor der Phitofogie Chr. Wild. Ahhvardt | L£ 

' Greifswald berief fi) bei jeiner Kritit des Pindar auf eine | Na 

- Kollation einer neapolitanifchen Handfhrift, die gar nicht vor: \ _ 

I 

as
 

" Handen ift,. wie Bödh nacjgewiejen Hat. So will, aud) Simon 

ı Bofins von Ciceros Briefen an Attikus zwei Handfchriften ber 

_ feffen Haben, aus denen er Sesarten mittheilt: diejelben find aber) 

f erdichtet. Selbft die Gottheit wurde in Mitleidenfchaft gezogen: 

um zur beiveijen, daf die Weisheit der Griechen aus der Bibel 

ftammie, Haben Juden und Chriften in majorem Dei gloriam ; 

‘drauf 103 gefäficht. Mandymal fann man umgefehrt diejes Vor» | 

“gehen jogar als Pietät, Berziggtleiften auf eigenen Nuhn be | 

zeichnen: man denke an Die Kolle, welche Plato den Sofrates i. 

in feinen fämtlichen Werfen fpielen Täßt. on . ” 

Dieje Beweggründe genügen vollauf, um das Vorfommen 

fo vieler Fäljhungen zu erffären, und WO fie fämtfich fehlen 

follten, tritt die dert Menjchen innetvohnende Freude am Leber: un, 

‚treiben in Die Rüde. „Es it ein eigenthümlicher Bug in.der = —“ 

menjchlichen Natur,” jagt Heller, „daß ihr das Große, was uns “L 

im Leben entgegentritt, To, wie e3 in der Wirklicgfeit it, nur 

| felten genügt: je hebeutender vielmehr der Eindrud ift,. den eine 
69)
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Berjon oder ein Ereigniß zurüdfäßt, um fo ftärker ift aud) bei 

den Meiften die Neigung, ihr gefchichtfiches Bild mit freien 

Zuthaten zu bereichern, 3 zu idealifiren, e3 nad) dogmatischen 

Doranzjeßungen‘ oder praktischen Imnterefjen umgugejtalten, c3 
mit den Slanze des Wunderbaren zı umgeben.” Dazu gejellt 

fid) endlich nod) der Nahahmungs- ımd Geftaltungstrieb 

des Menjchen, demzufolge die Herausgeber eines fremden Produktes 

diefes nur zu leicht in der Form wiedergeben, in welder fie 
e3 jelbft aeihaffen Haben würden. Dicfer Vorwurf trifft vor | 

yallem die editiones prineipes. Um nur ein, aber ein 

. Voraftifches Veifpiel anzuführen, fo bietet die erfte Ausgabe des 
4 Helyhius, welde Mufurns beforgte, einen ganz anderen Text, als 
Pie Handichriften diefes Autors. . 

E3 zeigt fid) darin die nämliche Geringfdägung de3 Antor- 
techtes, wie in der fhhranfenfofen Ausnugung fremder Gebanfen, 
welde in den früheren Zeiten. bei ihren mangelhaften Vor’ 
ftellungen vom Wejen de3 geijtigen Eigenthums gäug und gäbe. 
it. Damit hängt die Thatfache zufanmen, daß auf dem Gebiet 
der Titterarifchen Stritif das Altertfum überhaupt nur Unbedeutendes 

“ geleiftet Hat: diefe ©feichgüftigkeit gegenüber Fragen der höheren 
Kritik Hat. nicht wenig dem Umfichgreifen jener eigenen pfeudo: 
epigtaphen Litteratur, unter der wir Heute mod) zu feiden Haben, 
Borfchb gefeiftet. , _ 

Wem aucd) bei jeder Fälfchung .die Birkungen gleid) 
verberblich . auftreten Tönnen, fo ift dod) nicht eine jede der 
anderen gleic) zu achten, namentlich) in morafifher Hinficht night: 
wir unterjcheiden da de3 Beftimmteften zwifchen abfichtficher. und 
unfreiwilliger Fälfdung, weld legtere unter Umftänden aud) 
den ‚Charakter einer bloßen Spielerei annehmen Fan. "Diefe 
ift,meift leichter: zu erkennen und aufzudeden, al3 jene, -weil 
wicht ‚mit Soviel. Vorficht, ‚Selehrfamkeit und Scharffinn ins 

6289)



Wert gefeht. 3 ijt das eigentlich aud) gar sicht Zäfidung 

zu nenmen, fonbern einfach) Unedhtgeit. 3 wird da oft einer ur: 

jprünglid) zu einem ganz anderen Zivedk unternonmenen Handlung, 

reip. einem im anderer Abficht angefertigten Gegenftand oder 

verfaßten. Schriftftüd- eine davon verschiedene Tendenz unterlegt. 

Da Liegt der Fehler nicht auf feiten des Anfertigerz, fondertt 

vielmehr auf feiten Defjen, der einen falfen Gebraud davon 

gemad)t Hat.. Im Jahre 1787 gab Niklaus Heerfens in Utredt u \ 

unter dem Namen des Varius, de3 unglüctihen Bufenfreundes : 

968 Vergilins ud Horaz, eine in einem dentjchen Stlofter ge 

fundene Tragödie, betitelt Terens, heraus: die Sade mußte 

um fo größeres Aufjehen erregen, al3 Barius zu den talent: 

vollften Geiftern der angufteifchen Periode. gehörte und dies Die 

erfte vollftändig erhaltene Tragödie der älteren römijchen 

Sitteratur gewefen wäre. Doc war diejes Drama, welches 

Heerkens Handichriftlid) vorgefunden, bereits zweihundert Jahre 

‚vorher .(1558) in Venedig gedruckt gewefen, nur mit ben von 

der ‚Gemahlin ‘de3 Tereus bezogenen Titel Progne, und, was 

die Hauptjadhe tft, man Fannte auch den Berfafjer ganz genau, 

einen Humaniften des ‚jechgehnten Zahrhunderts, genanıtt 

 Gregoring Corrarius, der einft den Unterricht des Vittorino -da 

Feltre genofjen. Dies alles wurde von Morelli in einem 

Brief an Billoifon aufgebedt. Hier lag aljo bei den Berfafier 

jelbft. feine pögwillige Abficgt vor, jondern fediglid) das. aus 

der Freude an der: Antife entiprungene, durchaus anerfennens: 

werthe. Streben, . das Altertfum auf dem Weg der Nad): 

ahmung - zu veproduziten. Wir zweifeln feinen Angenblid, 

daß von den vielfachen in antifes Gewand 'gekfeideten Litteratur- 

erjjeinungen ber Humaniftenzeit von Vetrarfa an 5is zu den \ 

. zahlreichen Ergänzungen der Iateinifchen Anthologie ein gut Theil 

nee in diefem Sinne zu erklären ift. 
| 

 Bekanntlic) Hat Kofeph Zuftus Scaliger durd) ein gelehrte3, 
.. 6529) 
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alle einfclägigen Notizen forgfältig vereinigendes Wert de emen- 
datione temporum die Chronologie der alten Welt zum erften- 
mal auf jeften Boden geftellt: - Ex Hatte bei feiner griedjifch 

| geichriebenen Aufzählung der Dfympiaden die Chronik des 
| Eufebius ganz bejonderg benugt, ja fogar ergänzt, „und dies 
; denn and) in der Ausgabe de3 Lepteren unummunden zugeftanden. 

Al i Zroßdent hielt Menrfins Scaligers. Olympiadon anagraphe für 
“ein Werk des Altertfums. 

h Andererfeits Hat der- nämliche Scaliger ein paar Berfe, die 
ihm der berühmte Zatinift Diuret zugejdict, mit voller Sicherheit 

‚ dem Komödiendichter Iraben, einem Zeitgenofjen de3 Terenz, 
zufchreiben zu müfjen geglaubt, obwohl ihn Muret damit mır 
hatte Hänfeln wollen. Dies fänt alfo-in die Nubrit der ge: 
ehren Spielereien, wofür fid) aucd) anf anderen Litteratur: 

, gebieten viele Beifpiele finden: id) erinnere nur au Bappert3 
altdentjches Schlunmmertied, an. Pfeiffers Lied vom Strettlinger, : 
an Wadernagels altdeutjche Scherze in der „Zivanglofen“ ı. .w. . 
, Endlich fchrich der Holländer Borhorm einen gelchrten 

“ Kommentar. über ein Gedicht de Lite, das er. als ein Werk des f ‚ tönifchen Aterthums anjah,; während der berüßimte franzöfiiche 
| onafer Michael Hofpitalis, ein Fremd Pierre Daniels, deffen 
; Verfaffer war. 

In die gleiche Kategorie der unfreiwilligen oder, wein man 
will, nicht böstwilligen Fälfhung möchten wir die Ergänzung 

—— von Süden verfegen, auf welem Gebiet fhon unendlich viel 
geleiftet worden ift md ftet3 neues gefeiftet werden muf. - Nur 
ging man hierin feüher viel rüdfichtsfofer vor. War eine Lüde 
drauffos ergänzt, jo genügte das:. man fünmerte ich nice: , Darm, ob diefe Ergänzung alt’ oder modern, ob fie im Geifte de. Autors oder gegen defjen Tendenz ausgeführt war. 3 war eben die Beit, wo man feinen Torfo, fein Fragment weder in der Kunft, no in der Ritteratur fehen fonnte. 530) \
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Vandmal aber findet eine Ergänzung da ftatt, wo ‚gar 

feine Lücke vorliegt. Man weiß, wie ımfere alten Handfchriften mit 

Nand« oder Interlinearbemerkungen angefülft find. Diefe, welche 

nichts weiter beabfichtigen, “als dur) Umfchreibungen der im 

Tert entwidelten Gedanken dem Lejer defien Verftändniß zu. 

erleichtern, werden vom Abjchreiber, der darin einft aus Verjehen 

ansgelaffene und nachträglid). dem and beigefügte Beftandtheife 

dc3 Textes felber erblidt, in guten Treuen diefem - einverfeibt. 

Ein auffallendes Veifpiel für diefen Vorgang bietet die Ueber: . 

{chrift einer Berner ‚Handfchrift de Örammatifers Confentung, 

welche jonft fautet: INCIPIT ARS CONSENTIL V.C. (= vwiri 

clarissimi) DE DYABVS PARTIBVS ORATIONIS, hier aber: 

INCIPIT ARS CONSENTII UIRI CLARI \. C. QVINTI, 

CONSULIS QVINO. CIUITATU DE DVABVS etc... I. 

zur Erffärung ‚der Abkürzung V. O. waren verschiedene Verfuche 

beigefejrieben worden, welche der Abfcjreiber jämtlid) neben. 

> einander in den Tert aufgenommen hat. . 

Derlei Einfchiebfel, Gfoffeme genannt, verrathen fi) meift 

durch Berfchiedenheit der Sprade und Mangel an Togijcher Verbin 

dung, fo daß fie feicht zu befeitigen find.  Gefährlicher wird die 

Sade, wenn diefe Zufübe beabfichtigt find, da dann die genannten 

ipradjlichen und logischen Differenzen jorgfam vermieden werben, 

jo daiz oft nur ber Zufall, z.B. die Auffindung einer neuen 

Handigrift, den Betrug aufzudeden imftande ift.: 

Dann ift von einer sälfhung no) zu unterjcheiden , Die 

Falfe Bermuthung, fobald man aus dem Altertum ftammende, 

aber namenfos, überlieferte Stüde einem beftimmten Autor zu: 

{cjreibt, der ‚es in Wirktichfeit nicht fein Tann. Sp war ein in 

einer Berliner Handiejrift gefundene: dragment aus dem zeiten 

Bud) der Hiftorien Ye3 Salluft vom erften Heranägeber, Perb, 

fätshlid) als ein Stüd des Living erflärt worden... Aehnlic) 

Hatte im Xahre 1816 der gefehrte. Kardinal Angelo Mai’ eine 
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in griechiicher Sprache abgefahte Partie römifder Gefdhichte als 
angebliche Ergänzung des nur zur Hälfte erhaltenen Dionyfios 
von Halifarnaß herausgegeben; aber fofort von mehreren 
Seiten widerlegt, mußte er felber feine Bermuthung - wider 

„tufen. 

Bekanntlich Hat Suftin in feinem Gefchichtswerk den Trogus 
Pompejus egcerpirt, weshalb die meiften Ipäteren Schriftftelfer, 
wenn fie den Juftin beugen, ihn unter den Namen des Trogus 

‚ eitiren. Died wußte Bielorwsfi nicht, al8 er im Zahre 1853 
aus polnischen Chroniken angebliche Tragmente de3 Trogus 
veröffentlite: .e3 waren Iediglic, Zuftinftellen, wie von Gut 
Ichmied nacjgewiefen wurde, 

Aber es fommt aud) vor, dal; etwas als Fälfchung be» 
zeichnet, wird, tag durchweg echt ift. Man Degreift, daß die 
vielen Täufchungen, welde der Wifjenfchaft Schon bereitet worden 
jind, an Stelfe entdufiaftifcher Vertrauenzfeligfeit mitunter eine 
allzu [darf zugefpißte Zweifelfucht Haben treten faffen, welde 
eben aud) am unverdienter Stelle ihre Opfer gefordert hat. Tas berühmte Marmor Parium oder Arımdelianum, eine große, im Sahre 1627 auf Faros gefundene Sufchrift, welche eine Chronif . der. griedjifchen Gefchichte vom Jahre 895 bis 354 v. Chr. enthält, war vor hundert Sahren von Nobertjon fcharf, aber ohne Erfolg angegriffen worden: heutzutage zweifelt: fein Menfd) mehr an der .Edjtheit. Vionpyfins Lambinus, welder im Jahre 1576 den Plautus heransgab, wurde früher als Zülicher angejehen, weil er in alten Handichriften des Mautus Berfe gefunden Haben will, von denen die erhaltenen äfteften Codices, die de$ Camerariug, nichts wifen, bi3 Nitfhl, der erfte Plautus: fenner unferes Sahrhunderts, nadwies, daß er wirtlid) alte, vielfach befjere, aber either verfchoffene Handfriften bejefjen haben muß. Fr. Ang, Volf fand in einem Berliner Manuflript .| einen Brief Ciceros, der in den Druden nicht ftand; daher } (532)
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‚erflärte er ihn für unecht, ‚indem er fid) nod) auf einige leichte 
Bu} 

ftififtische Meängel desfelben berief; aber einer feiner Schüler ;: 

Izeigte ihm, daß fid) ber Brief dod) in den gewöhnliden Aus: 

ı gaben befand, nur an einer anderen Gtelle. 

Ebenfo grumdlos find mit ziemlich ftarfer Literatur vor 

Jahren die vier fatilinarifchen Neben Ciceros, eine nad) der 

anderen, angezweifelt worden, wie and) die Nede für den Dichter 

Archies; ferner die Sebensbejchreibungen des Cornelius Nepos, 

die man einen unter dem Kaifer Theodofius febenden Nemilins 

' Brobus zufchrieb: ° doc) bezieht fid) eine diefen Namen nennende 

Unterfegrift unter einem, Hinter der Vita des Hannibal befind« 

fichen, aus jech$ Diftichen bejtehenden Epigramm ‚vielmehr nur 

auf das fragfie Evigramm. 
° 

Bon den horazijchen Gedichten Haben befanntlic) Beerlfanp, ! 

Gruppe, Linker und Andere über die Hälfte verdächtigt, indem 

fie von der unbegründeten Annahme ansgingen, Horaz . fei ein 

isperall muftergültiger, immer auf der Höcjiten Höhe fich Haltender | 

Diliter gewefen. 

Die vor einigen Jahren int Kofter Einfiedgln vom Berfafler 

“ entdeckten zwei Hirtengebichte aug ber Zeit Neros, näher aus dem } 

Sahre 54 n. Chr., welche in den lebten Sahren jo großes Aufjehen 

Haben, Hatte hereit3 Drelli gefaunt, aber, wie B. Gall 
„gemacht\ 

{ | 

Morel ılns mitheifte, al3 Erzengniffe des Mittelalters unbeachtet 

gefaffen? Gubfi) Hat man das anonyme Gedicht: Pane- 

\ gyrieus in Pisonem ins jechzehnte Sahehumndert herabrüden wollen, 

“aber es\ift jeitdem auch im einer Handichrift de dreizehnten 

} Zaehundgets gefunden worden umd gehört, ‚wie aud) der Jorge 

 : fültige Verabau zeigt, allem Anfchein nad) vielmehr in die Zeit 

en i 

"des Kaiferd Claudius. 

* ins an Zeit, gebricht, begreift man fdjon die Veveghtigung de3 

von Böch Aufgeftellten Sabes: „Zebes Bud muß als echt an 

u 
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Solden Erjcheimmgen gegenüber, welche alle zu berühren _
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} genommen werben, Bis d® Gegenthei‚betviefen ijt@ Auobei aber 
nicht: ausgefchloffen ift,.. daf jedes Werk die umviderleglichiten : 
Beweife. der. Echtheit, an.. fi} tragen muß, che e3 al echt an 

“erkannt werden Kam: mn 
. Wir. Haben, ‚gefehen,- wveld) ; ungeheure Aufgabe’ der Lite» 

rarifchen Kritit zugefallen ift, aber aud), daß:fie: diejelhe treufid, \- und, forgfältig zu Löfen bemüht ift.: Freilich), feine, Eiche fütt: F . ben. erften Schlag.  Der.:Sah: dies diem docet.dar, wen | 
allen Gebieten, fo befonders in. der Wiffenfchaft feine LT Te 
unferfehäbende Bedeutung. „Aber. ein Hereligjer Lohn bleibt nicht; 
aus:.der Torfcer gewinnt aus dem Studium der Gedichte‘ des \ Wiffens,.die fidhere Meberzeugung ,daf ‚die wahre. Wifjenfhaft v. auf-die Länge nichts Halbes, Unfertiges,; BVoreiliges oder ' “  Parteiifcjes gelten läßt, Tondern mr der reinen im Aether vi thronenden: Wahrheit zuftrebt, die der Menfd) hlieglich dad; 
erobern muß. nn 1 
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